
Johannes Meıler

... WIe die geistlichen Herren in den meısten
Zweigen der Wissenschaft un der Lıteratur

wohl bewandert un mıiıt iıhrer eıt
fortgeschritten waren‘“‘

Z.um geistigen un relıg1ösen Standort des adlıgen Clarholzer
Prämonstratenserkonventes in den etzten Jahrzehnten VOLFr der

Säkularısation der en Reichskirche*

Junı des Jahres 1802 TAaC der Pfarrer der evangelischen
(Gemeinde Jöllenbeck 1n der Gra{fschaft Ravensberg, Johann Morıtz
chwager (1738 —- 1804) damals eın 63]Jähriger Mannn 1n Begleitung
seiner Frau, Sse1INer soeben iIrüh verwıtweten Tochter un des beireun-
deten Bielefelder Arztes Dr Christian Friedrich asse (1778-1851)
einer vierwöchigen Reıise 1NSs Märkisch-Bergische Land un den
eın auf chwager, der AUS dem Kirchspiel Hülsenbusch 1ın der Herr-
schafit Gimborn stammte un! Urc SEe1INeE theologische Ausbildung 1n

un! Jena ZU aufgeklärten, entschieden für ernun un!| Moral
wirkenden Pastor geworden Walfl, hat während se1liner elise eın Tage-
buch gefü un:! ach Sseıner UuC aus den Notizen einen
menhängenden Bericht verfaßt Demnach die erstie Tagesetappe
VO  _ Bielefeld his Beckum ; Mittag speliste die kleine Gesellschaftf 1M
1rtsSshaus eım Zisterzienserkloster Marienfeld „Nach dem sSsen
eizten WI1r UuUNseIie Reise fort, erst bis Clarholtz, ZWEe1 Stunden Hier ıst
eın Convent Norbertiner, lauter Edelleute; S1Ee wohnen 1n einer rucht-
baren Gegend, un Warum nıcht? Als S1Ee sich 1er anbauten, nahmen
S1e doch nicht, Was einem andern gehörte, un Wer wollte nicht, wenn
die leere Gegend och keinen Herrn hatte, sich die Stelle neh-
men? ber die Lan:  OSTer herum 1st die Schönheit nicht imMmMer

atur, sondern größtentheils auch esulta der uns un! des
Fleißes Ueberhaupt Ssind WI1r den Vorfahren unNnseIer Mönche, dünkt
mich, für das ersie un! große Verdienst, den Landbau zuerst eingeführt
un! vervollkommnet aben, nicht dankbar, als WITr ollten, un Je
mehr Eigenbehörige S1e en, destomehr 1äßt sichs erwarten, daß

Vortrag, gehalten DE eptember 1996 e1m Tag der Westfälischen Kirchengeschichte
1n Herzebrock-Clarholz
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S1e die den Ckerbau ursprünglich UrCc. ihr Gesinde weıt
ausgebreitet haben“‘“*!

Aus diesen Worten sprechen Objektivität, konfessionell Toleranz
un: pra  isches Interesse landwirtschaftlichen SC welches
Chwager ın Jöllenbeck Urc selinen Eıiınsatz für die Gemeinheitstei-
lungen untier Bewels geste hatte Die ihm gering erscheinende Zahl
VO  . „ J11UX acht Mönchen“ 1n arnolz veranlaßte in: skeptischen
Bemerkungen ber die Zukunft der Klöster, nachdem UrCcC. die ]0ose-
phinistische Politik 1ın den österreichischen Niederlanden bereits zahl-
reiche Klöster eingezogen worden „und besonders se1itdem Jen-
SEe1ITSsS des Rheıins Idurc die Iranzösische Besatzung] mıiıt Gewalt ihrer
Vernichtung gearbeitet ward, und eue Grundsätze sıch allenthalben
verbreiteten,sie es waren, die den Ackerbau ursprünglich durch ihr Gesinde so weit  ausgebreitet haben“!.  Aus diesen Worten sprechen Objektivität, konfessionelle Toleranz  und praktisches Interesse am landwirtschaftlichen Fortschritt, welches  Schwager in Jöllenbeck durch seinen Einsatz für die Gemeinheitstei-  lungen unter Beweis gestellt hatte. Die ihm gering erscheinende Zahl  von „nur acht Mönchen“ in Clarholz veranlaßte ihn zu skeptischen  Bemerkungen über die Zukunft der Klöster, nachdem durch die jose-  phinistische Politik in den österreichischen Niederlanden bereits zahl-  reiche Klöster eingezogen worden waren, „und besonders seitdem jen-  seits des Rheins [durch die französische Besatzung] mit Gewalt an ihrer  Vernichtung gearbeitet ward, und neue Grundsätze sich allenthalben  verbreiteten, ... geschah es auch nicht durch eigentliche wahre Aufklä-  rung“?, Tatsächlich sollten sich Schwagers Zweifel bewahrheiten —  kaum 17 Monate nach seiner Reise durch Clarholz war das Prämonstra-  tenserkloster aufgehoben —, gleichwohl erlag er einer Fehleinschätzung,  wenn er die dortige Personalsituation als Nachwuchsmangel interpre-  tierte, welcher aus einer ungesicherten Zukunftsperspektive des Hauses  entstanden sei. Daß in Clarholz eine stiftische Verfassung mit strikter  Kapazitätsbegrenzung auf acht Kanoniker herrschte, war ihm wohl  nicht bekannt.  Im folgenden soll nun zunächst _die personelle Zusammensetzung  des Clarholzer Konventes in den letzten Jahrzehnten vor der Säkulari-  sation dargestellt werden. Anschließend wird gefragt, in welchem gei-  stigen Klima diese Kommunität lebte, welche Spiritualität sie prägte  und welches Zeugnis sie gab. Auf diesem Hintergrund soll zuletzt die  Säkularisation des Klosters Clarholz betrachtet und dann in kirchenge-  schichtlicher Perspektive die Bedeutung des aufgehobenen Klosters  beurteilt werden.  1. Der Clarholzer Konvent in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts  Genau in der Mitte des Jahrhunderts, am 10. Mai 1750, starb hoch-  betagt im 91. Lebensjahr Propst Elbert Wilhelm von Kückelsheim. Er  hatte dieses Amt seit 1693, also 57 Jahre lang ausgeübt. Untrennbar  verbinden sich mit seinem Namen die barocke Neuausstattung der Kir-  che (Altäre, Chorgestühl, Kanzel und Orgel), die Errichtung des Prop-  -  Johann Moritz Schwager, Bemerkungen auf einer Reise durch Westphalen, bis an und  über den Rhein. Neudruck der Ausgabe Leipzig und Elberfeld 1804. Mit einem Nachwort  von Olaf Eimer: Quellen zur Regionalgeschichte, Band 1 (Bielefeld 1987) 14£. — Zur Bio-  graphie Schwagers vgl.: Hugo Rothert, Johann Moritz Schwager —- eine westfälische Pfar-  rergestalt der Aufklärungszeit (Berlin 1929); sowie das Nachwort von Olaf Eimer in dem  o. a. Band, 397 -413.  2 Ebd., 15f.  60geschah auch nicht Uurc eigentliche wahre Aufklä-
rung‘ Tatsäc  FG ollten sich chwagers Zweitel bewahrheiten
aum 17 Monate ach selner Reise UrCcC arnolz Wäar das Prämonstra-
tenserkloster aufgehoben gleichwohl erlag eiıner Fehleinschätzung,
wenn die dortige Personalsituation als Nachwuchsmangel interpre-
jerte, welcher aus einer ungesicherten Zukunftsperspektive des Hauses
entstanden sel Daß 1n arnolz eine stiftische Verfassung miıt strikter
Kapazitätsbegrenzung auftf acht Kanoniker herrschte, War ihm ohl
nıcht bekannt

Im folgenden soll 1U  } zunächst die personelle Zusammensetzung
des Clarholzer Konventes 1ın den etzten Jahrzehnten VOT der akuları-
satıon dargeste werden. Anschließend wird gefragt, ın welchem gel-
stigen 1ma diese Kommunität ©  M welche Spiritualität S1e gl
un welches Zeugn1s S1e gab Auf diesem Hıntergrund soll zuletzt die
Säkularisation des osters arnolz betrachtet un ann 1n kirchenge-
schichtlicher Perspektive die edeutung des aufgehobenen Oosters
eurtel werden.

Der Clarholzer Konvent iın der zweiıten Hälite des Jahrhunderts
(Genau 1n der Miıtte des Jahrhunderts, 10 Maı 1490 starb hoch-

etagt 1mM ül Lebensjahr Propst ilhelm VO Kückelsheim Er
hatte dieses Amt se1t 1693, a ISO SW TEe lang ausgeübt. ntrennbar
verbinden siıch mıit selinem Namen die barocke Neuausstattung der Kir-
che (Altäre, Chorgestühl, Kanzel und Orgel), die Errichtung des Prop-

ann orıtz Chwager, emerkungen auf eıner Reise UrCc. Westphalen, bis un!
über den e1n. Neudruck der Ausgabe Le1pz1ig un! 1804 Miıt einem Nachwort
VON laf Eimer: Quellen ZU. Reglonalgeschichte, Band (Bielefeld 14 Zur Bilo-
graphie chwagers vgl Hugo Rothert, ann or1ıtz chwager 1ıne westfälische Pfar-
rergestalt der Aufklärungszeit (Berlin SOWI1e das Nachwort VO laf Eıımer ın dem

Band, 307418
Ebd., 15
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steigebäudes und die Gestaltung der Außenanlagen des Oosters mıit
en, Gräften un! Alleen 1M Stil der Zeit® In den 53 Jahren, die das
Kloster ach Kückelsheims 'Tod och bestand, wurde VO  5 1er Pröp-
sten geleitet, nämlich Leopold VO  ; 1Derac. 5() 6338 Bern-
hard Hadrıan VO  - Spitael (1763= TAanz Philipp VO  } euseren
(1765=1 un odokus Donatus Va  5 enee (1794 —1 Den
jeweiligen Propst nicht mitgerechnet, zählte der Konvent sieben Kano-
nıkate. Zu berücksichtigen ist aber, daß die Vakanzen, die ach dem
'Tod elines Kanonikers eintraten, mehrere ahre, manchmal e1nNn
Jahrzehnt dauern pflegten, ehe S1e uUuTrc die Aufifnahme e1ines ee1lg-
net erscheinenden Kandidaten, der annn auch och eın zweijähriges
Novızlat absolvieren hatte, beendet wurden. Es konnte zudem VOIL-

kommen, daß eın Bewerber das Kloster wıieder verließ, W1e 1749/1751
bel einem Sohn der Familie VO  - eiteler Middelburg® der Fall SgeEWE-
SC Se1ın scheint, oder aber, daß eın junger Mannn schon als Novıze
VO Tod ereilt wurde, Was 14A43 Franz Joseph VO  . Dücker
zustieß?. Da der Kanoniker 1aSs VON Bönninghausen se1t 1753
außerhalb des Clarholzer Konventes e  ©, zunächst TunNn: eın Jahrzehnt
1n der el Steinfeld un ab 1764 1mM Kloster Scheda,

1803 also Zzwel Monate VOTLT der Säkularisation VO  - arnolz
1mM 86 Lebensjahr gestorben istY. weilten 1ın arnolz 1n der zweıten
Hälfte des 18 Jahrhunderts neben dem jeweiligen Propst hnehin
durchgängig L1UL sechs, 1n vielen ahren aber auch N1NUr füntf Kanoniker.
Letzteres War auch 1803 Ende der Klosterzeıt der Fall; das Kanon1-
kat des Anfang 1799 verstorbenen Priors arl VO Hardungh*‘ War

Johannes Meiıer, ilhelm VOoNn Kückelsheim (1659-1750), eın westfälischer Prälat
der Barockzeit, 1n Ders. (Hrsg.) Clarholtensis KEcclesia. Forschungen ZAUE ‚eschichte der
Prämonstratenser 1n arnolz un! e Studien un! Quellen westfäli-
schen Geschichte, 21 (Paderborn 147 &E
ilhelm Honselmann, Adlige Chorherren Verzeichnis der Mitglieder des Clarholzer
Konventes, 1n Johannes Meier (Hrsg.), Clarholtensis Ecclesia (Anm. 5-1 hiler
113 NrT. 145
Ebd., 114 E Nr. 149 Zu ihm vgl uch: Johannes Meiıer, Der des Clarholzer Prop-
sStes Bernhard TrT1an Wilhelm VO:  - Spitael, ın eimatblätter der Glocke, 1e olge,
992/11 (27./28 unı 320

Honselmann, dlige orherren (An: 1161 NT. 154
Ebd., 119, Nr. 161
Ebd., 1L, Nr 155 Vgl uch eb 120, NrT. 164, über einen ovizen VO.  - Bergwort.D aı - OD ' Ebd., 118 NT 160 Dückers Grabstein ıst auf dem Hof Meier Hemsel (Ernsting) 1n der
msbauerschafit (Stadt Rheda-Wiedenbrück) erhalten; vgl Franz askamp, Das
Totenbuch I1 der Kirchengemeinde Wiedenbrüc Mıt alile. Grabplatten des
Stiftsherrn Eirnst Joseph VOI Herding (1747) un! des Stiftsnovizen KFTranz Joseph Von

Dücker (1773) arholz Quellen un! Forschungen ZU atur un! Geschichte des Krel-
Se5Ss Wiedenbrück, efit 49 (Gütersloh u 11

Honselmann, Adlıge horherren 4) 116, NrT. 193
11 Ebd., 148; NrT. 159
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damals och nıcht wlieder besetzt, obwohl es eıiınen Interessenten gab!*
Wenngleich sich auch untier der vorhergehenden Generation sehr inter-
essante Persönlichkeiten finden der lang]ährige Propst Tanz Phi-
lipp VO  5 Meuseren?® oder der ellerar Alexander VON der Örst, der
1782 ZU Abt VO Hamborn gewählt wurde!* sollen 1er die ersonen
etLIwas näher betrachtet werden, die ZU Zeitpunkt der Aufhebung das
Kloster arnolz repräsentierten??.

Unter ihnen WarLr der Propst, odokus Va eneel, der äalteste. Es
ist eiINe anrührende Fügung der Geschichte, daß der letzte Propst VO  -
arhnolz eın Niederländer War un! AUS der Nachbarschaft jenes eD1IeEe-
tes tammte, 1N welchem die Güter agen, mıiıt deren Schenkung 1MmM
TEe 11733 Ur«c Rudaolf VO  ; e1InIu die Klostergeschichte begonnen
hattel® odokus Donatus Va  } enee War RE Juli 1753 auf der

Im Te 1800 bat der münsterische eutnan: nledri1cC. Kreck uinahme 1n den
Clarholzer Konvent. Propst Va  - enee. und Prior VO.  - Dücker für Krecks E1n-
T1 1n die Gemeinschaft Der Prior erstellte ıZ Januar 1801 eın Gutachten, ın dem

zunächst die TUN! un! dann die -TUN! für den 1NiIrı ecC aı1za Das
Hauptargument die uiInahme War für die Kanoniker VO Rantzau, VO:  w Brackel
un! VOINl Pfeuffer die bürgerliche erkun: des eutnan Kreck Das utachten des Pri1-
OISs betonte ingegen, daß weder die rdensstatuten noch cie Hausgesetze VO:  } Aarnolz
den Adelsstand verlangten. Eis SEe] bisher der Brauch gewesen, Nur eute VO.  _ del aufzu-
nehmen : cdie erkun: aus em stiftsfähigen del verlangen, habe INa  - schon se1t
35 4 () ahren aufgegeben Andererseits Läßt sich se1t 1600 eın Stiftsherr mehr nachwel-
SeN, dessen Familie 1n ihrer Umwelt N1C. als adelig galt Vgl Johannes Ramackers, Ade-
lige Praemonstratenserstifte 1ın Westfalen un! Niederrhein, 1n Nalecta Praemon-
stratensla (1929) 200-—238, 320 —343 (1930) 281-—332, hier 215 Honselmann,
dlige horherren (An:
Ziu ihm ohannes Meiıer, Spurensuche. Die Bibliothek des OSTIers Aarnolz 1M Lichte
ihrer individuellen Provenlenzen, 1n einnarı Feldmann (Hrsg.), Die Bibliothek des
Praemonstratenserklosters arnolz. Bestandskatalog VOIl Elke ophanken. Mıt Beiträ-
gen VO:  - Johannes Meier un! Ursula Olschewski Schriften der Uniıversitäts- un! Landes-
bibliothek Münster 15 (Münster —271, hier 18

Honselmann, Adlige horherren (Anm. PÜR NrT. 157 Vgl Klaus-Jürgen Braun/
Hans-Joachim eyver, Hamborn eın Eın 1C 1n cie Vergangenheit (Gummersbach

143, e1n 1mM Zwelten Weltkrieg verlorengegangenes Porträt abgebildet 1St, das
selnerzeıt 1m Tarrhaus S Johann 1n Duisburg-Hamborn hing. Das appen des Alexan-
der VO  -} der orst, eın ach 1n. schreitender roter Löwe 1n weiß-grünem Feld, diente
später als Vorlage des Hamborner Stadtwappens

19 Zu eachNten 1St, daß 1m Kloster zwel weılıtere Prämonstratenser lebten, die als Pastor und
’ar die Seelsorge 1n der ıchen Pfarrgemeinde ausübten und uch Chordienst teil-
nahmen, ber de jJure N1ıC. ZU. Konvent zählten, da S1e AaUS den Abteien Knechtsteden
derel kamen. Außerdem beschäftigte das Kloster se1t der Zeit des Topstes VO  -
Meuseren einen Lektor, der die eintretenden Kandidaten und Studierenden theologisch
unterwilies. arauf wird weiliter unten 1M Zusammenhang miı1t der theologischen Ausbil-

16
dung 1mM Kloster un! der Clarholzer Gemeindeseelsorge noch zurückzukommen Se1In.
Hendrik Cornelis Hazewinkel, kKenıge mededeelingen VeLr de goederen Vallı Clarholte 1n
Over1]ssel, 1ın Verslagen mededeelingen der vereeniging LOT beoefening Vallı Over1]s-
selsch regt geschiedenis 4° 1925) »83 —81 Gijsbert an ter uile, arhnolz Vol-
lenhove, 1n Verslagen mededeelingen Va  - de vereeniging LO uitgaaf der bronnen Va  =)



elterlichen Havezat, dem Haus Heerenbrink 1n der Gemeinde e1nNno0
wenige ometer südöstlich VO  5 Zwolle, geboren worden. Die Familie
Va  m enee gehörte den katholisch ge  iebenen Adelsgeschlechtern
1n Overijssel und hatte aut ihrem %  en 1ın Liederholthuis eine Krı
che mi1ıt astora gestiftet; unter den zehn Geschwistern des späteren
Clarholzer eın weılıterer TrI1ester un! zwel Kloster-
frauen!“. eiıine ern schickten ıhn DA Studium aut das Adelskonvikt
1n ünster. Als 0jähriger trat Va  } enee 3() eptember 1E 1n
arnolz e1n; v daß die geistliche Famıilie ar miıt ahnnehmen
e1ınes Novit1], Hn VO  a} oneln, vermehret worden, hab ich ohl erhal-
ten; wünsche VO  . hertzen glüc hierzu“, chrieb der Steinfelder Abt
Evermod Claessen 16 Oktober 1774 dem Clarholzer Propst Tanz
Philipp VO Meuseren!®. Anfang November traf der junge Mannn Z

Absolvierung sSe1Nes zwei]jährigen Novi1izlates ın dem Eifelkloster e1n;
schon ach wenigen en äaußerte sich der Abt ber ih: hocherfreut
„Novitius de Oldonelle videtur apprime ingenuus et
expectation1s; deoque illius singularem emandabo Ri{everen|do
Novıtiorum Magiıstro; donet Deus dilecto Clarholto huiusmodi novellos
surculos quamplurımos nobili canonlae Clarholtanae inserendos‘“??. Am
Einde des Novı1zlates odokus Va enee ach arnolz
ZUrü@GK, 30 eptember 1706 die feierlichen Gelübde ablegte;
1mMm folgenden Jahr wurde ZU. Tr1ester geweiht ach dem Tod des
angJ]ährigen Tropstes TAnz Philipp VO  5 Meuseren wählte ih der Kon-
ent Februar 1794 dessen Nachf{folger. DIie Konfirmation
rteilte ihm der urIurs un! Erzbischoft V Köln, Max TAanz VO

Habsburg-Lothringen, der üngste Sohn der Kaiserin Marıa Theres1S  20
„  este. auf eine höhere ufe, bewährte sich die Festigkeıit se1nes rell-
g1ösen Siınnes glänzender. eier Wal 1U  - Se1INe Demuth, se1ne
Gottesfurch zarter, ekannter se1ne Anspruchslosigkeit, sSeın Bieder-
SInnn bewährter un! se1ne jedweden ohne Unterschied des Standes und
Bekenntnisses allumfassende Liebe“21. ach der Aufhebung des Klo-

het oudvaderlandsche TeC 15 (1958) 495 — 502 kKıvert Eijlken, De Overijsselse ez1it-
tingen Va  - het Westfaalse kloster arholz, 1n Overijsselse Historische Bijdragen
(1983) 42 —_ 84 Ders., Een streek D1) de G, 1n Va  - Vilsteren/D.J de Vries Sg.),
Van Beek Land Mensenhand Feestbundel OOI Vall Beek bi) Z1]N zeventigste VeL-

aardag (  TeC. E
LeO Ogink/Ton TOO Beumer, Het dorp AA de ude etering. Historisch Ooverzicht Va  -

het dorp Liederholthuis (0.0. 39 —43 48 —50 JIhr. evers, Mensema,
De havezaten 1n Salland hun bewoners (Zwolle 158 165

18 Fürstlich-zu-Bentheim-Tecklenburgisches ChI1V, Schloß arholz
Akten 11 30 (Personalien Vall Oldeneel)
Chreıiıben des es Evermod Claessen VO. November 1774 Ebd

20 1V des Trzbistums aderborn, 1192 Aarholz E, 341
21 11a AaUSs dem Totenzettel Vgl 0OSe: TaC. Vor 190 Jahren STAT| der letzte Propst des

oOsters arnolz Se1n Nachruf aus dem Jahre 1832 äng' ın der Sakristel der Pfarrkir-
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STers 1803 ZOg zunächst ach un annn aut das Haus Oesie
bei eda; dort hatte ihm der Landesherr ebenso Ww1e dem etzten Abt
VON Marienfeld, Petrus atzie.  9 e1INe standesgemäße Wohnung ZU Ver-
fügung gestellt, doch schon 18308 verzichtete auf diese eigene Haus-
haltung un ZOg selinem Jüngeren Mitbruder Clemens VO Pfeuffer,
der inzwischen ZU Pastor VO  - arnolz ernannt worden Wal,
also 1ın das Haus zurück, 1n das 178 eingetreten Wal, als einfa-
cher Seelsorger bis seinem 'Tod Januar 1832 1e eın atfen-
sohn odokus Temme esCcC  1e ih: D e1in kleiner, magerer Herrsters 1803 zog er zunächst nach Lette und dann auf das Haus Boesfeld  bei Rheda; dort hatte ihm der Landesherr ebenso wie dem letzten Abt  von Marienfeld, Petrus Hatzfeld, eine standesgemäße Wohnung zur Ver-  fügung gestellt, doch schon 1808 verzichtete er auf diese eigene Haus-  haltung und zog zu seinem jüngeren Mitbruder Clemens von Pfeuffer,  der inzwischen zum Pastor von Clarholz ernannt worden war, kehrte  also in das Haus zurück, in das er 1773 eingetreten war, wo er als einfa-  cher Seelsorger bis zu seinem Tod am 6. Januar 1832 blieb. Sein Paten-  sohn Jodokus Temme beschrieb ihn so: „... ein kleiner, magerer Herr ...  Sein ganzes Wesen zeigte seine außerordentliche Gutmütigkeit; er war  ... ein ebenso wohlwollender und edler wie wahrhaft frommer ... und ...  pünktlicher Mann“?, Bei seiner Wahl zum Propst war Jodokus van  Oldeneel 40 Jahre alt gewesen, die Säkularisation erlebte er als 50jähri-  ger, gestorben ist er mit 78 Jahren.  Zwei Jahre jünger als der Propst war der letzte Clarholzer Prior,  Clemens August von Dücker. Ins Amt des Priors war er erst 1799 nach  dem Tod Karl von Hardunghs gekommen; zuvor aber hatte er seit der  Wahl Alexanders von der Horst zum Abt von Hamborn (1782) als Zelle-  rar (Kellner) fungiert,  also den klösterlichen Wirtschaftsbetrieb  geführt, und dies war sein eigentliches Metier. Es lag ihm im Blute,  denn er stammte aus einer unternehmerisch rührigen Familie des west-  fälischen Adels. Die Freiherren von Dücker residierten auf Haus  Rödinghausen südlich von Menden im Hönnetal, wo sie schon im 18.  Jahrhundert ein noch heute als technisches Kulturdenkmal erhaltenes  Hammer- und Walzwerk installierten?®. Der am 6. September 1755  getaufte Sohn des Obersten Maximilian von Dücker und der Maria Cle-  mentina Gräfin von Berlo, der den Landesherrn, Erzbischof Clemens  August von Wittelsbach, zum Taufpaten erhielt, trat im 20. Lebensjahr  in das Kloster Clarholz ein. Den ersten Teil seines Noviziates in Stein-  feld absolvierte er noch gleichzeitig mit Jodokus van Oldeneel; ein Jahr  nach diesem, am Fest der hl. Katharina von Alexandrien, Nebenpatro-  che St. Laurentius: Die Glocke, Ausgabe vom 6. Januar 1982. - Wiederabgedruckt in:  Josef Elbracht, Land und Leute am Axtbach. Artikel aus 40 Jahren. Mit einem Beitrag  von Hermann Josef Tophinke SJ. Hrsg. von Elmar Feldhaus (Oelde 1996) 28 £f.  22  Jodokus D. H. Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 1848/49. Ein  preußischer Richter als Vorkämpfer der Demokratie. Neu herausgegeben und mit einem  Anhang versehen von Michael Hettinger: Bibliothek Klassischer Texte (Darmstadt 1996)  4 u. 5.  23  A. Trende, Aus der Werdezeit der Provinz Westfalen (Münster 1933) 138. — Heinz Röttger-  mann, Die Geschichte der Industrie des Wirtschaftsraumes Menden/Fröndenberg und  seine Probleme seit Beginn des 19. Jahrhunderts (Menden? 1952) 39-48.— Stefanie Ree-  kers, Beiträge zur statistischen Darstellung der gewerblichen Wirtschaft Westfalens um  1800. Teil 4: Herzogtum Westfalen, in: Westfälische Forschungen 20 (1967) 58-108, hier  79—81, 94 (A. 13) und 106.  64eın ganzes Wesen zeigte se1ine außerordentliche Gutmütigkeit; Warsters 1803 zog er zunächst nach Lette und dann auf das Haus Boesfeld  bei Rheda; dort hatte ihm der Landesherr ebenso wie dem letzten Abt  von Marienfeld, Petrus Hatzfeld, eine standesgemäße Wohnung zur Ver-  fügung gestellt, doch schon 1808 verzichtete er auf diese eigene Haus-  haltung und zog zu seinem jüngeren Mitbruder Clemens von Pfeuffer,  der inzwischen zum Pastor von Clarholz ernannt worden war, kehrte  also in das Haus zurück, in das er 1773 eingetreten war, wo er als einfa-  cher Seelsorger bis zu seinem Tod am 6. Januar 1832 blieb. Sein Paten-  sohn Jodokus Temme beschrieb ihn so: „... ein kleiner, magerer Herr ...  Sein ganzes Wesen zeigte seine außerordentliche Gutmütigkeit; er war  ... ein ebenso wohlwollender und edler wie wahrhaft frommer ... und ...  pünktlicher Mann“?, Bei seiner Wahl zum Propst war Jodokus van  Oldeneel 40 Jahre alt gewesen, die Säkularisation erlebte er als 50jähri-  ger, gestorben ist er mit 78 Jahren.  Zwei Jahre jünger als der Propst war der letzte Clarholzer Prior,  Clemens August von Dücker. Ins Amt des Priors war er erst 1799 nach  dem Tod Karl von Hardunghs gekommen; zuvor aber hatte er seit der  Wahl Alexanders von der Horst zum Abt von Hamborn (1782) als Zelle-  rar (Kellner) fungiert,  also den klösterlichen Wirtschaftsbetrieb  geführt, und dies war sein eigentliches Metier. Es lag ihm im Blute,  denn er stammte aus einer unternehmerisch rührigen Familie des west-  fälischen Adels. Die Freiherren von Dücker residierten auf Haus  Rödinghausen südlich von Menden im Hönnetal, wo sie schon im 18.  Jahrhundert ein noch heute als technisches Kulturdenkmal erhaltenes  Hammer- und Walzwerk installierten?®. Der am 6. September 1755  getaufte Sohn des Obersten Maximilian von Dücker und der Maria Cle-  mentina Gräfin von Berlo, der den Landesherrn, Erzbischof Clemens  August von Wittelsbach, zum Taufpaten erhielt, trat im 20. Lebensjahr  in das Kloster Clarholz ein. Den ersten Teil seines Noviziates in Stein-  feld absolvierte er noch gleichzeitig mit Jodokus van Oldeneel; ein Jahr  nach diesem, am Fest der hl. Katharina von Alexandrien, Nebenpatro-  che St. Laurentius: Die Glocke, Ausgabe vom 6. Januar 1982. - Wiederabgedruckt in:  Josef Elbracht, Land und Leute am Axtbach. Artikel aus 40 Jahren. Mit einem Beitrag  von Hermann Josef Tophinke SJ. Hrsg. von Elmar Feldhaus (Oelde 1996) 28 £f.  22  Jodokus D. H. Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 1848/49. Ein  preußischer Richter als Vorkämpfer der Demokratie. Neu herausgegeben und mit einem  Anhang versehen von Michael Hettinger: Bibliothek Klassischer Texte (Darmstadt 1996)  4 u. 5.  23  A. Trende, Aus der Werdezeit der Provinz Westfalen (Münster 1933) 138. — Heinz Röttger-  mann, Die Geschichte der Industrie des Wirtschaftsraumes Menden/Fröndenberg und  seine Probleme seit Beginn des 19. Jahrhunderts (Menden? 1952) 39-48.— Stefanie Ree-  kers, Beiträge zur statistischen Darstellung der gewerblichen Wirtschaft Westfalens um  1800. Teil 4: Herzogtum Westfalen, in: Westfälische Forschungen 20 (1967) 58-108, hier  79—81, 94 (A. 13) und 106.  64eın ebenso wohlwollender un! er W1e wanrna TOomMMersters 1803 zog er zunächst nach Lette und dann auf das Haus Boesfeld  bei Rheda; dort hatte ihm der Landesherr ebenso wie dem letzten Abt  von Marienfeld, Petrus Hatzfeld, eine standesgemäße Wohnung zur Ver-  fügung gestellt, doch schon 1808 verzichtete er auf diese eigene Haus-  haltung und zog zu seinem jüngeren Mitbruder Clemens von Pfeuffer,  der inzwischen zum Pastor von Clarholz ernannt worden war, kehrte  also in das Haus zurück, in das er 1773 eingetreten war, wo er als einfa-  cher Seelsorger bis zu seinem Tod am 6. Januar 1832 blieb. Sein Paten-  sohn Jodokus Temme beschrieb ihn so: „... ein kleiner, magerer Herr ...  Sein ganzes Wesen zeigte seine außerordentliche Gutmütigkeit; er war  ... ein ebenso wohlwollender und edler wie wahrhaft frommer ... und ...  pünktlicher Mann“?, Bei seiner Wahl zum Propst war Jodokus van  Oldeneel 40 Jahre alt gewesen, die Säkularisation erlebte er als 50jähri-  ger, gestorben ist er mit 78 Jahren.  Zwei Jahre jünger als der Propst war der letzte Clarholzer Prior,  Clemens August von Dücker. Ins Amt des Priors war er erst 1799 nach  dem Tod Karl von Hardunghs gekommen; zuvor aber hatte er seit der  Wahl Alexanders von der Horst zum Abt von Hamborn (1782) als Zelle-  rar (Kellner) fungiert,  also den klösterlichen Wirtschaftsbetrieb  geführt, und dies war sein eigentliches Metier. Es lag ihm im Blute,  denn er stammte aus einer unternehmerisch rührigen Familie des west-  fälischen Adels. Die Freiherren von Dücker residierten auf Haus  Rödinghausen südlich von Menden im Hönnetal, wo sie schon im 18.  Jahrhundert ein noch heute als technisches Kulturdenkmal erhaltenes  Hammer- und Walzwerk installierten?®. Der am 6. September 1755  getaufte Sohn des Obersten Maximilian von Dücker und der Maria Cle-  mentina Gräfin von Berlo, der den Landesherrn, Erzbischof Clemens  August von Wittelsbach, zum Taufpaten erhielt, trat im 20. Lebensjahr  in das Kloster Clarholz ein. Den ersten Teil seines Noviziates in Stein-  feld absolvierte er noch gleichzeitig mit Jodokus van Oldeneel; ein Jahr  nach diesem, am Fest der hl. Katharina von Alexandrien, Nebenpatro-  che St. Laurentius: Die Glocke, Ausgabe vom 6. Januar 1982. - Wiederabgedruckt in:  Josef Elbracht, Land und Leute am Axtbach. Artikel aus 40 Jahren. Mit einem Beitrag  von Hermann Josef Tophinke SJ. Hrsg. von Elmar Feldhaus (Oelde 1996) 28 £f.  22  Jodokus D. H. Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 1848/49. Ein  preußischer Richter als Vorkämpfer der Demokratie. Neu herausgegeben und mit einem  Anhang versehen von Michael Hettinger: Bibliothek Klassischer Texte (Darmstadt 1996)  4 u. 5.  23  A. Trende, Aus der Werdezeit der Provinz Westfalen (Münster 1933) 138. — Heinz Röttger-  mann, Die Geschichte der Industrie des Wirtschaftsraumes Menden/Fröndenberg und  seine Probleme seit Beginn des 19. Jahrhunderts (Menden? 1952) 39-48.— Stefanie Ree-  kers, Beiträge zur statistischen Darstellung der gewerblichen Wirtschaft Westfalens um  1800. Teil 4: Herzogtum Westfalen, in: Westfälische Forschungen 20 (1967) 58-108, hier  79—81, 94 (A. 13) und 106.  64unsters 1803 zog er zunächst nach Lette und dann auf das Haus Boesfeld  bei Rheda; dort hatte ihm der Landesherr ebenso wie dem letzten Abt  von Marienfeld, Petrus Hatzfeld, eine standesgemäße Wohnung zur Ver-  fügung gestellt, doch schon 1808 verzichtete er auf diese eigene Haus-  haltung und zog zu seinem jüngeren Mitbruder Clemens von Pfeuffer,  der inzwischen zum Pastor von Clarholz ernannt worden war, kehrte  also in das Haus zurück, in das er 1773 eingetreten war, wo er als einfa-  cher Seelsorger bis zu seinem Tod am 6. Januar 1832 blieb. Sein Paten-  sohn Jodokus Temme beschrieb ihn so: „... ein kleiner, magerer Herr ...  Sein ganzes Wesen zeigte seine außerordentliche Gutmütigkeit; er war  ... ein ebenso wohlwollender und edler wie wahrhaft frommer ... und ...  pünktlicher Mann“?, Bei seiner Wahl zum Propst war Jodokus van  Oldeneel 40 Jahre alt gewesen, die Säkularisation erlebte er als 50jähri-  ger, gestorben ist er mit 78 Jahren.  Zwei Jahre jünger als der Propst war der letzte Clarholzer Prior,  Clemens August von Dücker. Ins Amt des Priors war er erst 1799 nach  dem Tod Karl von Hardunghs gekommen; zuvor aber hatte er seit der  Wahl Alexanders von der Horst zum Abt von Hamborn (1782) als Zelle-  rar (Kellner) fungiert,  also den klösterlichen Wirtschaftsbetrieb  geführt, und dies war sein eigentliches Metier. Es lag ihm im Blute,  denn er stammte aus einer unternehmerisch rührigen Familie des west-  fälischen Adels. Die Freiherren von Dücker residierten auf Haus  Rödinghausen südlich von Menden im Hönnetal, wo sie schon im 18.  Jahrhundert ein noch heute als technisches Kulturdenkmal erhaltenes  Hammer- und Walzwerk installierten?®. Der am 6. September 1755  getaufte Sohn des Obersten Maximilian von Dücker und der Maria Cle-  mentina Gräfin von Berlo, der den Landesherrn, Erzbischof Clemens  August von Wittelsbach, zum Taufpaten erhielt, trat im 20. Lebensjahr  in das Kloster Clarholz ein. Den ersten Teil seines Noviziates in Stein-  feld absolvierte er noch gleichzeitig mit Jodokus van Oldeneel; ein Jahr  nach diesem, am Fest der hl. Katharina von Alexandrien, Nebenpatro-  che St. Laurentius: Die Glocke, Ausgabe vom 6. Januar 1982. - Wiederabgedruckt in:  Josef Elbracht, Land und Leute am Axtbach. Artikel aus 40 Jahren. Mit einem Beitrag  von Hermann Josef Tophinke SJ. Hrsg. von Elmar Feldhaus (Oelde 1996) 28 £f.  22  Jodokus D. H. Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 1848/49. Ein  preußischer Richter als Vorkämpfer der Demokratie. Neu herausgegeben und mit einem  Anhang versehen von Michael Hettinger: Bibliothek Klassischer Texte (Darmstadt 1996)  4 u. 5.  23  A. Trende, Aus der Werdezeit der Provinz Westfalen (Münster 1933) 138. — Heinz Röttger-  mann, Die Geschichte der Industrie des Wirtschaftsraumes Menden/Fröndenberg und  seine Probleme seit Beginn des 19. Jahrhunderts (Menden? 1952) 39-48.— Stefanie Ree-  kers, Beiträge zur statistischen Darstellung der gewerblichen Wirtschaft Westfalens um  1800. Teil 4: Herzogtum Westfalen, in: Westfälische Forschungen 20 (1967) 58-108, hier  79—81, 94 (A. 13) und 106.  64pünktlicher Mann‘“‘‘22 Be1l seıner Wahl Z Propst War odokus Vallı
enee 4() Te alt gewesen, die Säkularisation Trlebte qls 90Jähri-
geT,; gestorben ist mıit 78 Jahren

Wel Tre Jünger als der Propst War der letzte Clarholzer T10T,
Clemens VO  5 Dücker Ins Amt des Priıors WarLr erst 1799 ach
dem 'Tod arl VO  - Hardunghs gekommen ; aber hatte se1t der
Wahl Alexanders VO  5 der ors AA Abt VO Hamborn (1782) als e-
Lar (Kellner) fungiert, also den klösterlichen Wirtschaftsbetrie
gefü un! 1es War sSeın eigentliches Metier. Es lag ihm 1mM Blute,
enn stammte aus eiıner unternehmerisch rührigen Familie des west-
fälischen els Die Freiherren VO  - Dücker res1idierten auf Haus
Rödinghausen üdlich VO  5 Menden 1mM Hönnetal, S1e schon 1mM 18
Jahrhundert eın och eute als technisches Kulturdenkmal erhaltenes
Hammer- un! Walzwerk installierten?®®. Der eptember 1755
getaufte Sohn des ersten Maximilian VON Dücker un der arıa (Zi0
mentıiına Gräfin VO  } Berlo, der den Landesherrn, Erzbischof Clemens
ugus VO  e Wittelsbach, ZU auIpaten erhielt, tirat 1M 20 Lebensjahr
1n das Kloster arnolz e1n Den ersten 'Teil sSe1Nes Nov1zlates 1n Stein-
feld absolvierte och gleichzeitig miıt odokus Va eneel; eın Jahr
ach diesem, Fest der hl Katharina VO Alexandrien, Nebenpatro-

che St. Laurentius: Die Glocke, Ausgabe VO: Januar 1982 Wiederabgedruckt 1n
0Se TaC.  g Land un! eute Axtbach aus 40 ahren Mıt einem Beitrag
VO Hermann 0SEe Tophinke Hrsg. VO:  5 Elmar aus (Oelde 28

22 Jodokus Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 845/49 Eın
preußischer Richter qals orkämpfer der emokratie Neu herausgegeben un! mıi1t einem
ang versehen VO:  > Michael Hettinger: Bibliothek Klassischer extie (Darmstadt
4u. 5

23 Trende, Aus der Werdezeit der Provınz Westfalen (Münster 138 He1nz Röttger-
INa, DIie Geschichte der Industrie des Wirtschaftsraumes Menden/Fröndenberg un!
sSe1INeEe Tobleme seit Begınn des 19 ahrhunderts Menden“* 39048 — eifanıle Ree-
kers, eiträge ZUTLP statistischen Darstellung der gewerblichen 1rtscha Westfalens
1800 Teil Herzogtum Westfalen, 1n Westfälische Forschungen 20 (1967) ö-1 1ler
(9—81, 13) UunNn! 106
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nın der Clarholzer T (25 November wurde se1ine Profeß
gefeiert“*. rst 24 re alt, übernahm 17892 das Kellneramt un!
begann sogleic mi1t umfangreichen Meliorationsmaßnahmen 1n der
Land- un Forstwirtschaft des Klosters, die 19 eptember 17838
einer bischöflichen Visitationskommissıon MUN!|  1C. erläuterte®® un:!

25 November desselben Jahres 1n einem prächtigen Verzeichnis
„Zustand der Tobstey arholz 1mM Rhedaischen  C6 SCNN1  ich arstell-
teze, wofür dessen ‚deutlichkei und accuratesse“ VO  } K

Inzwischen hattefürst Max Ta ausSsaTrTucC  1C. elobigt wurde*‘
Dücker se1inem chwager, dem aus eiıner alten erler Erbsälzerfamilie
stammenden TAanz Gereon VO  - Zelion, genannt Brandıs, die Moderni1-
sierung der 1n der Bauerschaft Sundern auftf den azu notwendigen
schweren Böden gelegenen Klosterziegele1 übertragen“®. Ahnliche
Bestrebungen zeigte der Kellner bezüglich der Klostermühle eım Hoft
Hüttinghausen Emsübergang ach Marienfeld®*? un! bel der euan-
lage VON Köttereien auft Land, welches das Kloster selbst untier
dem ug hatte®% hne Zweifel War Clemens VO Dücker,
inzwischen Prı1or, auch die treibende Kraft des politischen un! zuletzt
passiv-physischen Widerstandes des Konventes die Säkularisati-
on Das „kleine Männchen mi1t einem feinen Gesicht, klugen ugen,
eıner sehr langen spitzen Nase“ odokus Temme, der für ih; wenıg
Sympathie empfand®“ Zg ach der Aufhebung des Osters selner
verwıtweten Halbschwester Marıanne ach Werl]; dort ist Dücker
28 eptember 1822 verstorben®?®.

Die drıtte Persönlichkeit des Clarholzer Konventes 1n seliner etzten
Zusammensetzung War Maxımillan Friedrich VO Rantzau Er stammte

FARhN, arhnolz Akten 11 392 (Personalien VO. Dücker).
25 Johannes Meiıer, Die bischöfliche Visitation des Osters arnolz 19 eptember

17883, 1: Westfälische Zeitschrift 118 (1968) 363 -373, hier SR DU
Archiv des Tzbistums aderborn, 12 arnolz R 96 109

A FARhN, Akten I1 111, 41 —48 1789, unı
28 FARhN, arnolz Akten I1 5 (Ziegelel) Vertrag VO. 6./10 März 1789; autizel sieben

Jahre Brandıis setizte 1ın arnolz den Ziegelmeister Johannes ar e1n, der dort uch
och ZU eitpu der Säkularisation nachzuweisen ist.

29 FARnN, Aarnolz Akten I1 21 (Hüttinghauser ühle), zahlreiche Schriftstücke Vgl uch
eın xaktes Verzeichnis des klösterlichen Holzbestandes K Z.oll (1im Qua-
drat) VOIl 1792 Ebd., I1 (Holzbestand)

3() FAR Akten VII 202 Vgl uch Dückers Pachtregister der Clarholzer Bes1itz-
rechte un! Renten ın Warendortf un! mgebung VOIl 1784 Paul Leidinger, Die Clarholzer
Prämonstratenser 1n Warendortf. Zum Sta  es11z eines ländlichen Stiftes, 1n Johannes
Meier Sg.), Clarholtensis Eccleslila 257 —21712, hier 269

31 OTS ONra Die Säkularisation des Oosters arholz (1803), 1n Johannes Meier
(Hrsg.), Clarholtensis KEcclesia (Anm. 200-—-22838, 1ler 203 B d
odokus Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 22)

33 Honselmann, Adlige horherren 119, NrT. 162
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VO  > Haus eNdOor: gelegen 1ın der Bauerschaft West des münsterländi-
schen Kirchspiels ersio Seine Eltern Oberstleutnant Detleff
Baron VO  } Rantzau un! arıa nes Sophia VO  ; anray, die AUSs eıner
Münsterer OMHiziersfa  ilie stammte®* DiIie autie fand 23 Dezember
1769 STa namengebender Pate War der amalige Fürstbischof Maxı1ı-
milian Friedrich Tal VO  } Königsegg-Rothenfels®?. Die feierliche Pro-
feß als Prämonstratenser beging Maxımilian Friedrich VO Rantzau
D eptember 1791 1ın Clarholz®®. Anscheinend hat der Univer-
S1LU8 öln studiert, enn dort empfing un Maı 1793
die Niederen eiıhen un! die Subdiakonatsweihe?” Januar 1795
schrieb Propst odokus Va  } enee den Osnabrücker Weıih-
bischof Carl Clemens Freiherr VO  - Gruben®®, Rantzau, der demnach
bereits Priester Wal, SO die Clarholzer Pfarrstelle übernehmen un
Nachfolger des langjährigen Pastors Petrus Tiıckariz werden®?; dieser
habe inzwıschen wen1g Gedächtnis, „daß die Absolutionsformel
VO eiInNem Zettel lesen muß “ 40 Rantzau Trhielt sSe1ine Ernennung
26Jährig 18 Februar 179641 odokus Temme beschreibt den (
zierssohn als „eıne räftige, breitschultrige Gestalt, mıiıt einem blassen,
breiten, hochmüthigen und unangenehmen Gesichte‘“42 ehesten aut

34 Werner Dobelmann, ersio. ‚eschichte einer Landgemeinde Münster RE Anna
Marıe Brüning, Dr Johannes Hos1us, eın münsterischer OTD aus den Niederlanden,
unı seine Nachkommen, 1n eiträge ZUL> westfälischen Familienforschung 33 39 (1975/77)
40 —63, hier 2 Gräflich Plettenbergischen Archiv Hovestadt eInNnde‘ sich eine
Akte Signatur: 33, 838 810/11, Pension der 1Lwe des hannoverschen Obristleut-
nants Kantzau (T In Münster mit Briefen der Tochter sabella VON antzau). Vgl

Richtering (Hrsg.), DIie Nachlässe der Gebrüder Droste Vischering: 'OSsStie
dolf Heidenreich (1769-—1826), Bischoftf Caspar Max (1770 — 1846), Domherr Kranz tto

Erzbischof Clemens ugus Landschaftsverband Westfalen-
1ppe, Westfälisch: Quellen und Archivverzeichnisse, K (Münster 118
Alois Schröer, Die lscChoOie VOIl ÜUünster. Bıogramme der Weihbischöfe und Generalvika-

Mıt Beiträgen VO  w} Erwın Iserloh, Heıinz ürten, Heınz Mussinghoff einNnNarı ett-
Mann, 1ın Werner Thissen Hrsg.), Das Bistum Münster, (Münster 240 — 243

36 FARhN, arholz Akten 41 (Personalien VO'  — ‚ANTZaU).
37 Historisches 1V des Erzbistums Köln, Weiheprotokolle.
38 Beckschäfer, eiträge ZUTLF Geschichte des Osnabrücker Weihbischofs arl Klemens

Reichsfreiherrn VO: ruben, 1n Mitteilungen des ereins für Geschichte un! andeskun-

34
de VONN Osnabrück (1909) 132—198
1V des Erzbistums Paderborn, E arnolz } 405
Ebd., 410-—411 re: des Tropstes VO. 12 November Tickartiz einen
Schlaganfall erl1ıtten. Er 1e 1M Clarholzer Kloster wohnen se1ın Heimatkloster
Knechtsteden lag 1ın des Rheins, 1mM Herbst 1794 clie Franzosen eingerückt
War aus gesundheitlichen en VO Chordienst befreit, YTlebte noch die äkularisa-

41
tiıon un! STAr 16 Oktober 1804 farrarchiv Clarholz, Totenbuch (2)
Archiv des Yrzbistums aderborn, 112 Aarholz 420 —4292 Es entsprach 1m
übrigen einem UNnSC des Kurfürsten Max Franz, daß die Kanoniker „nach Absterben
der jetzıgen Pastor un! Kaplan die Dıienste der ihrer obstei inkorporirten Pfarrei wieder
selbst besorgen‘“ sollten: Brief VO Jun1 1789 (FARhN, Akten I1 78 ILL, —45)
Jodokus Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution (An: 22)
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Rantzau dürfte beziehen se1ın, Was der französische Theologieprofes-
SOL ujillaume Te Baston, Domkapitular ouen, se1t 1794 ın
oesie 1m Kixil lebend, chrieb 1mM schluß eıinen och Uure eine
Erkrankung verlängerten Besuch be1l Landsleuten, die 1n arnolz
untergekommen „Jeh erınnere mich mı1t ankbarer Rührung,
Ww1e€e eıner VO: ihnen, der vielleicht eiısten auft seınen en del
pochte, mich 1M en achRantzau dürfte zu beziehen sein, was der französische Theologieprofes-  sor Guillaume Andre Baston, Domkapitular zu Rouen, seit 1794 in  Coesfeld im Exil lebend, schrieb im Anschluß an einen noch durch eine  Erkrankung verlängerten Besuch bei Landsleuten, die in Clarholz  untergekommen waren: „Ich erinnere mich mit dankbarer Rührung,  wie einer von ihnen, der vielleicht am meisten auf seinen hohen Adel  pochte, mich im Wagen nach ... Coesfeld zurückbrachte, wie er, als er  sah, daß ich nur mit großer Mühe mein Schuhwerk an- und auszog, sich  mehrere Male hinkniete, um mir diese Arbeit zu ersparen, und wie er  mich zwang, das zu dulden. Man muß diesen deutschen Adel schon  genau kennen, um zu sehen, eine wie prachtvolle Art das ist. Derjenige,  bei dem ich sie mit Genugtuung bemerkte, war ein sehr weltläufiger  Mann. Er konnte mehr als irgendein anderer ahnen, daß in solcher Lage  ein Akt der Liebe, so niedrig er dem Anschein nach ist, nicht  demütigt“‘3, Was Maximilian von Rantzau besonders interessant macht,  ist sein Lebensweg nach der Säkularisation. Bis wenige Wochen nach  dem Klostervergleich, worin am 26. März 1806 die Pensionsleistungen  für die Mitglieder des aufgelösten Konventes geregelt wurden, blieb  Rantzau Pastor von Clarholz. Dann legte er die Pfarrstelle nieder, um in  die Vereinigten Staaten von Amerika auszuwandern und in die Gesell-  schaft Jesu überzutreten, die damals in Europa noch unterdrückt war.  Am 29. November 1808 wurde er Jesuit**, In Nordamerika kam Rantzau  an verschiedenen Orten zum Einsatz. Von 1812 bis 1815 war er Superi-  or des Hauses in St. Inigoes in Maryland, von wo aus er auch die Seel-  sorge an St. Nicholas wahrnahm; beim Überfall der Besatzung eines  britischen Schiffes auf das Jesuitenkolleg von St. Inigoes verlor Rant-  zau 1814 u.a. seine Satteltasche und seine Uhr, beides wichtige Gegen-  43 Heinrich Weber, Coesfeld um 1800 - Erinnerungen des Abbe Baston: Beiträge zur Lan-  des- und Volkskunde des Kreises Coesfeld, Heft 3 (Coesfeld o.J.) 113. - Vgl. auch unten  Anm. 99. — Für die Bezugnahme auf Rantzau spricht u.a., daß dessen Schwester Isabella  Zisterzienserin im Coesfelder Kloster Marienborn war; für deren Versorgung handelte  Rantzau 1806 einen eigenen Rentenbetrag von 100 Reichstalern aus: FARh, Rheda Akten  II 84. — Auch in der Personalakte (Anm. 36). — W. Honselmann, Adlige Chorherren (Anm.  4) 120£., Nr. 166. — Zu Isabella von Rantzau s. 0. Anm. 34.  44  Woodstock Letters 15 (1886) 29. — Zu untersuchen bleibt, ob bei Rantzaus Entschluß das  Beispiel des Fürsten Demetrius von Gallitzin, des Sohns der bekannten, in Münster  lebenden Fürstin Amalie von Gallitzin, mitgespielt hat. Dieser war 1792 als Seminarist  mit den Sulpizianern nach Baltimore gekommen und 1795 vom ersten Bischof der USA,  John Caroll SJ, zum Priester geweiht worden. Er gründete in Loreto an der Grenze von  Pennsylvania eine katholische Kolonie und wirkte dort als Pastor bis zu seinem Tod  1840. Vgl. Thomas T. McAvoy, A History of the Catholic Church in the United States  (Notre Dame/London ?1970) 71. — In den Nachlässen der Gebrüder Droste zu Vischering  sind mehrere Briefe des Demetrius von Gallitzin aus den USA erhalten: H. Richtering,  Die Nachlässe (Anm. 34) 43 (c 146) u. 108 (£ 17-18).  67oesie zurückbrachte, Ww1e€e CT, als
sah, daß ich 1Ur miıt großer Mühe meın Schuhwerk un ausSZOg, sich
mehrere ale hinkniete, M1r diese el 9un! w1ıe
mich 9 das dulden Man muß diesen deutschen del schon

kennen, sehen, eine wı1ıe prachtvolle das ist erjJen1ıge,
be1 dem ich S1e miıt enugtuung bemerkte, War eın sehr weltläufiger
Mann Er konnte mehr als irgendein anderer ahnen, daß 1ın olcher Lage
e1in Akt der jebe, niedrig dem Anscheıin ach 1St, nicht
demütigt“*. Was Maximilian VO  } Rantzau besonders interessant macht,
ist se1n Lebensweg ach der Säkularisation. Bıs wenige ochen ach
dem Klostervergleich, WOorın 26 März 1806 die Pensionsleistungen
für die Mitglieder des aufgelösten Konventes geregel wurden, 1e
Rantzau Pastor VO arnolz Dann die Pfarrstelle nieder, 1n
die Vereinigten Staaten VO.  a Amerika auszuwandern und 1n die Gesell-
schafit Jesu überzutreten, die damals 1n kuropa och unterdrückt WAarT.

Am 29 November 18308 wurde Jesuit**. In Nordamerika kam Kantzau
verschiedenen Orten DE Eiinsatz Von 18192 bıs 18195 Walr uper1-
des auses 1n St Iniıgoes 1n Maryland, VO. Aaus auch die Seel-

St ıcholas wahrnahm:; eım Überfall der Besatzung e1ines
britischen Schiffes auf das Jesuitenkolleg VO  n St Inıgoes verlor Rant-
PE 1814 sSe1inNne Satteltasche un! sSe1INe Uhr, beides WwIC.  1  e egen-

Heinrich eber, 0estie. 1800 Erinnerungen des bbe Baston eiträge ZU Lan-
des- un! Volkskunde des Telses Coesfeld, eft (Coesfeld 0.J IS Vgl uch unten
Anm HÜr die Bezugna. auftf Rantzau spricht u daß dessen chwester sabella
Zisterzienserin 1m Coesfelder Kloster Marienborn WAar, für deren Versorgung andelte
Rantzau 1806 einen eigenen Rentenbetrag VOI 100 Reichstalern au  N FARN, en
{I11 uch 1n der Personalakte (Anm. 36) Honselmann, Adlıge horherren (Anm.
4) 1208::; NT. 166 Ziu Isabella VOIl Rantzau Anm.

44 Woodstock Letters 19 (1886) 29 Zu untersuchen bleibt, ob bel Rantzaus Entschluß das

eispie. des Fürsten Demetrius VOIl Gallitzin, des nNs der bekannten, ın Münster
ebenden Kürstin Amalıe VOILl Gallitzın, mitgespielt hat Dieser War 1792 als Seminarıst
mıi1t den Sulpizilanern nach Baltımore gekommen un! 1795 VO: ersten Bischotf der USA,
John Caroll SJ, ZU Priıester geweiht worden. Kr gründete 1n OTE der GiTrTenze VOIl

Pennsylvanıla e1inNne katholische Kolonie un! wirkte dort als Pastor bis seinem Tod
1840 Vgl Thomas CAVvOy, Hıstory of the atholıc Church ın the United States
(Notre Dame/London ‘1970) T1 In den Nachlässen der Gebrüder Uroste Vischering
Sind mehrere Briefe des Demetrius VoO  5 Galhlitzın aus den USA erhalten: Richtering,
Dıie Nachlässe 34) 43 (C 146) 108 7-1

67/



stände für eınen Wandermissionar®*> 1815/1816 fungierte als ar
VO Father Fenwick, dem Pfarrer VO  - St Peter’s 1ın New ork un:! der
gerade errichteten St Patrıck’s 1ın der Mott TrTee In den
folgenden Jahren wirkte als Professor für Moraltheologie
Georgetown College, dem Vorgänger der eutigen Georgetown Unıver-
S1Ity, un 1820 eröHÄneten Priıesterseminar 1n Washington*". Von 1823
bis 1825 treffen WI1r iıh wılıeder 1n St Inıgoes, jetzt als Lehrer der Scho-
astıker der UOrdensprovinz“®®. Aus den Jahren 1826 un 1827 Sind 1M
Römischen Archiv der Gesellschaf Jesu 1er Briefe Rantzaus aus 1=-
INOTre, Georgetown (2) un Newton erhalten, denen sich entnehmen Jäßt,
daß mittlerweile VO  5 gebrochener Gesundcheit Wal, der 7  zt rate ihm,
ach en gehen, un rag bei den Oberen d ob ach New
Orleans oder ach Mexiko wechseln dürfe*? Doch, WwW1e se1ıne Schwester
Sophia 24 November 18927 ünster bekanntmachte, „den /ten
ugus 1827 starb rIie  chstown der ochwürdige Herr Maxımili-

VO kKantzau, ehemaliger Conventual der Prämonstratenser el
arholz 1M 59 Te se1nes Alters Nachdem 18 TEe als Missiona-
TMUS In America ın rastlosem 1lIier 1mM Weinberge des Herrn gearbeitetun: och August das Wort Gottes verkündigt a  e entschlief Ci,
VO Schlagfluß gerührt, UTrC die ittel der eligion estärkt, sanft
1M Herrn‘“>9

Von den restlichen Tel Kanonikern, die der Clarholzer Kommunität
1M TEe 1803 bel1 ihrer Aufhebung angehörten, War sicher der Nachfol-
ger Rantzaus 1mM larholzer Pfarramt der bedeutendste Clemens VO  -
Pfeuffer Seine Eltern lebten 1n Düsseldorf, der Vater 1mM urpfälzi-schen Milıtärdienst stand un 1n der Garnisonskirche St Anna
10 Januar 1775 getauft worden war®*; die Mutter, eodora Elisabeth
Augustina aus, War eine Verwandte, vielleicht eine Schwester des
Priors des Kreuzherrenklosters entlage und späteren Weihbischofs
VO  } Üünster un snabrück, Wiıilhelm VONN aus, der 1n Rheine wohn-
te un dort 1794 starb®°2 Düsseldorf und später ın Rheine esuchte

W1n Beitzell, The Jesuit Missions of St Mary County, Maryland, A(Abell/Maryland 103 -115

47
Woodstock Letters 75 (1946) 128
Ebd., 15 (1886) 2 18 (1889) 279f. 33 (1904)
W1n eitzell, The esul: Missions (Anm. 45) 116 178
1Vvum Romanum Societatis Jesu, Miss10 1ın Amerıica Septentrionali, Maryland 1003
2-5

30 e’  e, Hauschronik Düppmann, 124 Vgl Neuer ekrolog der Deutschen, Jahr-

Archiv, Mikrofiche 998
gang 1827 (1829), kurze Todesanzeigen ugust; zitiert ach eutsches i1ographisches

51
52

Honselmann, dlige horherren 122 Nr 168
Wılhelm appe, Wei.  ischof Joannes Wilhelm aus 1761 —1794 1ın Rheine, iın hei-

gestern, eute, InNOorgen, Heft (1986) an B Stephan Kremer, Herkunft un! Wer-
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Clemens VO Pfeufmfer die Schule, Juli 1792 AaUSs den Händen
sSe1Nes Onkels Tonsur un! Niedere eihen empfing. enıge ochen
später, Hest des hl Augustinus (28 August) 1792, wurde 1n (T
holz eingekleidet; die Profeß egte 1n der Vigilfeier des Clarholzer
Kirchenpatrons Laurentius August 1794 ab?3 Er studierte ann
Philosophie ın ünster un! Theologie 1n aderborn; 1n aderborn
wohnte 1M Franziskanerkloster. Zium T1esStier geweiht wurde

Junı 1798 1ın Osnabrück®*?. odokus emme 1e Clemens VO Pfeuffer
für die STAarkstie Persönlic  eit untier den erren des aufgelösten Klo-
sSters; SC ıhn a1s „eıne hohe, stattliche, fast prächtige Gestalt
miıt einem blassen, schön geiormten un! ausdrucksvollen esichte, mıiıt
schwarzen un:! durchdringenden ugen, w1ıe ich S1Ee nNn1ıe wiedergese-
hen habe‘“>> Maı 1806 wurde Clemens VO  - Pfeuffer ZU Pastor
VO arnolz ernannt>?®©. 1eses Amt hat 48 re lang ausgeübt. Von
selner erkun: 1n der alten Reichskirche verwurzelt, gıng durchaus
mi1t der Ziet Er gehörte 1834 den Abonnenten des VONN Carl Bertels-
Nannn damals herausgegebenen „Oeffentlichen Anzeıgers für den Kreis
Wiedenbrück‘“ un! näherte sich gleichzeitig 1M ewußtsein der niıicht
säkularisierbaren Dimension der Kirche den kämpferischen
Posiıtionen des UrCc die Umwälzungen Begınn des ahrhunderts 1n
die Defensive geratenen Katholizısmus. Er esa AUE eisple einen
Band mıiıt 'Texten VO  ; Johann umann der jenem
einflußreichen Kreıis A UuS dem sa stammender aınzer Theologen
zählte, welcher langfristi die römisch-neuscholastischen Posıtionen
untier den deutschen Katholiken gestär hat Pfeuffer War wohl,
UrCcC den die Clarholzer Klosterbibliothek ihre heutige usammensetit-
ZUNg bekommen hat?‘ Seine schöne, ebenmäßige Handschrift eröffnet
die auf Weisung der Königlich Preußischen Reglerung se1t 1818 geführ-
te Chronik der politischen Gemeinden arnolz und Lette>® sS1e findet

degang geistlicher Führungsschichten in den Reichsbistümern zwischen Westfälischem
Frieden un! Säkularisation Fürstbischöfe Weihbischöfe Generalviıkare eiburg

316 4472
53 FARhN, Clarholz Akten I1 32 (Personalien Von Pfeuffer) Franziskanergymnasium 1n

Rheine gehörte 1791 Abiturklasse; se1ln assenlehrer War Aureolianus olking
eundliche Mitteilung VO:  - Pfarrer ilhe! appe, eine, VO. Februar 1990

»4 Wilhelm Liese, Necrologium Paderbornense. Totenbuch derborner Priester 18292 1930
(Paderborn 4924

CIM Jodokus Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 22)
76 1V des Erzbistums Paderborn, 113 Aarhnolz I1, DA

53
ohannes Meier, Spurensuche (Anm 13) 10z
Gemeindearchiv Herzebrock-Clarholz Die Chronik beginnt m1t dem Satz 99  arholz
der nach äalteren Tkunden hat mi1t dem nach Südwest daranstoßenden
SsSelner Lage ach schon einen olchen Verbund, daß die beiderseitigen IntressenN 1n
einander verwebt sind, un Letzteres selner usprünglichen VerbindungnN1C. füg-
lich VO:  } Kirsterem ın statistische: 1NS1C. getrennt werden könne. Dieser Verbund ber
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sich 1n den Okalen Kirchenbüchern und Pfarrakten fast e1INEeSs halben
Jahrhunderts, auch noch, wenngleich zitternd, D März 1854, als
den Kötter Caspar öwekamp Ta getiragen hatte®? Dreı lage
später wurde selbst eimgerufen; sSeın weltgeistlicher Nachfolger
Johannes Heısing chrıeb 3 1Ns Totenbuch „Requlescat dilectissi-
I11US 1n DPaCce sancta perpetua!” euHners priesterliche Spiritualität
bezeugen 1n der losterbibliothek eine Ausgabe der „Nachfolge (Trı
st1  C6 des Thomas VO  5 Kempen, die ebenso Seın eigen nannte WwW1e eine
Bıographie VO  . artholomäus Holzhauser (1613 - 1658), Jjenem charıs-
matischen Pfarrer VON St Johann ın Lirol. der ın der Irühen Neuzeıit
eline annlıche Popularität geno. W1e später der Pfarrer VO  ; Ars

Kurz erwähnt selen NUuU och die beiden anderen Mitglieder des
Clarholzer Konvents bei der Säkularisation, Sigismund VO  . Brackel
un! Wılhelm VO  S Chları Der erstere stammte AUS Bedburg 1M e1ın-
land, trat 1791 1n arno1l7z e1ın, wurde 1797 ın Osnabrück ZU Priıester
geweiht®‘ un 1e ach der upprimierung 1n arholz, „die
sogenannte Kellnerei nebst Bodenraum un allung, dem großen (zar-
ten, Bleiche un! Obstgarten“®* gemiete hatte un: der Kirche die
zweıte aplanei besorgte; Brackel starb A pri 182362 Wilhelm
VO Chları SC  i1eßlich War der „Ben]jamin“ des Konventes; enn War
bel der Säkularisation gerade DD TEe alt, hatte se1ıne Profeß hinter
sich, die Priesterweihe aber och VOL sich; empfing S1e 23 Sep-
tember 1804 1n aderborn® 1808 Ließ sich ın Warburg nieder,
seıne Angehörigen lebten, 1n deren Haus vermutlich ZOg un über-
ahm die Vikarie der Neustädter rche; ach zehn Jahren wechsel-
te auf die Pfarrstelle 1n Großeneder, eptember 1832 mıi1t
en Verdiensten die Gemeinde verstorben ist64

An dieser Stelle Se1 eın erstes Fazıt gezogen. Die kleine Clarholzer
Kommunıiıtät setzte sich 1803 AdUuSs durchaus bemerkenswerten Personen

erscheint dadurch nochy daß, obwohl jedes für sich einen eıigenen Pfarrbezir il
det, doch die Pfiarrkirche arnolz gleichfals 1m Mittelpunkte beider Pfarren liegt, un
mıi1t USSCNHIÄIuUu: des Chulzen Backmann, der dem Kloster Herzebrock, und ein1ıger Neu-
bauer, die dem Herrn Grafen Bentheim-Rheda angehörten, sämmtliche Bewohner der
(Gemeinde dem Obereigenthum der 1m Jahre 1134 mıiıt Genehmigung des 1SChHOLIS
Werner VO  -} Münster un!| alsers Lothar IL gestifteten Prämonstratenser-Canonie
Aarholz unterworifen C6

Pfarrarchiv Clarholz, Totenbuch (9) 129
60 FARhN, arnolz en 11 3 (Personalien VO:  } Tackel). Honselmann, dlige Chor-

herren I3 Nr. 167

62
FARhN, en 111 8310
Pfarrarchiv Clarholz, Totenbuch (6), 12 L1uese, Necrologium Paderbornense Anm
34) 595

5653 FARhN, arhnolz Akten I1 32 (Personalien VO'  -} Chlar1). Honselmann, Adlige Chor-
herren (Anm L23 Nr 169

64 Liese, Necrologium Paderbornense 34) 144



Der äalteste 1n dieser sechsköpfigen Klerikergemeinschaft
der Propst War 510 Tre alt, der üngste Z das Durchschnittsalter lag
bel 36 Jahren Es WarLlr also eın Jjunger Konvent, der moderni1slierungs-
ähig War un Zukunftswillen hatte Man War W1€e WIr och sehen
werden 1n arnolz nıcht bereıt, sich kurzerhand mi1t Pensionszahlun-
gen ınden lassen, sondern bekämpfte die a1S nter'  ückung
empfundene Säkularisation. Durch dieses Profil unterscheidet sich das
Kloster AaTrnolz 1mM Te 1803 VOIN vielen anderen monastischen Häu-
SCII], die damals säkularisiert wurden, ZU. eispie VO Mutterkloster
Cappenberg, dessen innere Zustände daß schon Minister un!
Generalvikar Franz VO  } Fürstenberg 7713/80 zugunsten der Unıver-
sitätsgründung 1n üunster auiheben wollte®>, oder VO größeren ach-
barkloster Marienfeld, 1n dem sıch 1ım erlautie des 18 Jahrhunderts
e1inNe gewl1sse Erlahmung des geistigen un relig1ösen Lebens eingeste.
hatte® In aTrTNOIZ ingegen scheinen die sorgfältigen Aufnahmekrite-
rıen, die INall Postulanten egenüber untier Propst TAnNnz Philipp VO

euseren (1765-—-1794) übrigens einem Verwandten des Osnabrücker
Weihbischofs Johann VO  > Hörde Schönholthausen, se1ne Mut-
ter WarLr dessen Cousine angelegt a  ©: gute Früchte
en Was 1n den Bıogrammen der Konventualen schon angeklungen
IsSt: soll 1U 1 zweıten Abschnitt 1n der aC angeschaut werden:

Geıistiges en un christliches Zeugn1s der Kommunität
Lassen WITr och einmal Johann Morıtz chwager, den gebildeten

Pfarrer VO  m} Jöllenbeck, Wort kommen. Er seiztie jenem Junı
1802 nachmittags se1ıne Reise VON AaTrnNnOolz ach fort un! legte
1er e1iNe Kaffeepause eın R die irthin Walr sehr geTfällig, aber auch
die chwester des Pfarrers des OUrts, un! vielleicht deswegen vorzüglich
höflich un  N Ueberhaupt ieng ich 1er bemerken daß die
Kinder 1n katholischen egenden weıt höflicher als 1n prote-
stantischen, un! diese Bemerkungen machte ich auft MmMeılıner ganzen

65 Gerhard Pfeiffer, Das Praemonstratenserstifit Kappenberg VOL der Aufhebung, 1ın 'estfä-
lische Zeitschrift 88/I (1931) 208 -—237, hier 29294 —9226 Norbert Reimann, Cappenberg,
1 arl Hengst Hrsg.) Westfälisches Klosterbuc. Lexikon der VOL 1815 erTichteten
Stifte und Klöster VO  w ihrer Gründung D1s ZU Aufhebung. Veröffentlichungen der 1ST0O0-
riıschen Kommissıon TÜr Westfalen AL Quellen un! Forschungen ZUL Kirchen- und
Religionsgeschichte Band D 'Teil Münster 172-1831, hlıer 174

66 Paul eidinger, Die Zisterzienserabtel Marienfeld a ründung, geistig-religıöse Eint-
wicklung un! Bedeutung (1185-1803), 17 a > annn machen WIr allein.“ eiträge ZU)

Geschichte der Harsewinkel (Harsewinkel 45-—98, hiler 76 —83 uch 1
nahen Benediktinerinnenkloster Herzebrock herrschten mißlichere Verhältnisse, w1ıe
schon 17838 bei der bischöflichen Visitation 1M Vergleich eutlic. geworden Wa Jochen
Ossenbrink, Kirche, Kloster und Küster 1n Herzebrock, 17 anrbuc. für Westfälische
Kirchengeschichte Q() 1996) 94, hier ÜT
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elise 1€; den Schullehrern, Oder den Aelterfi, oder bei-
den? Wır en 1n protestantischen Kirchspielen hın un wıeder sehr
gute Schullehrer, wohlbelehrte Prediger un! doch unhöfliche, anmı-
sche un! verdutzte Jugend, en, denen die Mütze W1e auf den Kopf
geschmiedet sıtzt, un das Maul w1ıe verschlossenReise. Liegt es an den Schullehrern, oder an den Aelterfi‚ oder an bei-  den? Wir haben in protestantischen Kirchspielen hin und wieder sehr  gute Schullehrer, wohlbelehrte Prediger und doch unhöfliche, dähmi-  sche und verdutzte Jugend, Knaben, denen die Mütze wie auf den Kopf  geschmiedet sitzt, und das Maul wie verschlossen ... daher skandalisirt  sich so mancher Fremde an der Grobheit unserer Sitten, und traut den  Westphälingern weniger Geist zu, als sie haben. Diese Rohheit ist beson-  ders in den preußischen, protestantischen Gegenden sichtbar, vielleicht  weil eben hier die größeste Freiheit herrscht, und der Bauer am wenig-  sten gehudelt wird ... Vieles mag auch bei den Katholiken dazu beitra-  gen, daß die Geistlichen mehr äußerlichen Respect fordern, als die Uns-  rigen, die sich aus einer dargebotenen Kußhand eines Kindes, aus sei-  nem Scharrfuße und abgenommenen Huthe weniger und vielleicht zu  wenig machen. Und könnten wir, denen der Nimbus des Priestertums  abgeht, mit demselben Rechte auf größere Ehrfurcht Ansprüche  machen? Wir entsagen ihr freiwillig vielleicht mit einem Stollze auf  größern, innern Werth, und unsere Kirchkinder leiden darunter“®,  Im Fürstbistum Münster war zwar 1693 die allgemeine Schulpflicht  eingeführt worden, doch tat sich bis über die Mitte des 18. Jahrhun-  derts im Erziehungs- und Bildungswesen noch eine weite Kluft auf.  Auf dem Land wurden die Kinder nur in den Wintermonaten einiger-  maßen regelmäßig zur Schule geschickt; während des Sommers mußten  sie bei der Feldarbeit helfen. Die Lehrer waren mangelhaft ausgebildet  und von Nebenerwerb der verschiedensten Art abhängig. Die Schul-  häuser waren meist schlecht ausgestattet, und die Unterrichtsmateria-  lien ließen zu wünschen übrig. All diese Mißstände wurden seit 1762  durch den Minister und Generalvikar Franz von Fürstenberg, der für  den Kurfürsten Max-Friedrich von Königsegg-Rothenfels in Münster  die Geschäfte führte, systematisch abgebaut. 1768 wurde vorläufig,  1782 definitiv eine neue Schulordnung durchgesetzt. Lehrer konnten  von jetzt an nur nach einer Tauglichkeitsprüfung angestellt werden; bei  Bestehen dieses Examens erhielten sie ein festes Gehalt. Einige Jahre  später ging man dazu über, die Approbation nur noch für befristete  Zeit zu erteilen, so daß die Lehrer ihre Qualifikation in regelmäßigen  Abständen neu nachweisen mußten. Als Ausbildungsstätte wurde für  sie 1783 die Normalschule in Münster eingerichtet, zu deren Leiter Für-  stenberg den pädagogisch hochbegabten Kaplan Overberg bestellte®.  Diese Reformen Fürstenbergs sind durch den Propst von Clarholz in  den drei dem Kloster inkorporierten Kirchspielen, von denen Beelen  67 Johann Moritz Schwager, Bemerkungen (Anm. 1) 18-20.  68 Alwin Hanschmidt, Franz von Fürstenberg als Staatsmann. Die Politik des münsterschen  Ministers 1762-1780 (Münster 1969). —- Siegfried Sudhof, Von der Aufklärung zur  Romantik (Berlin 1973). - 200 Jahre Schule im Regierungsbezirk Münster. Ein Beitrag  72er sSkandalisırt
sich mancher Fremde der TO  el uNnseTrTrer Sitten, un Tau den
Westphälingern weniıger Gelist Z als S1e en 1ese Rohheit ist beson-
ers 1n den preußischen, protestantischen egenden sichtbar, vielleicht
we1ll eben 1er die größeste Treıhel herrscht, un! der Bauer wen1g-
sten gehude wWwIirdReise. Liegt es an den Schullehrern, oder an den Aelterfi‚ oder an bei-  den? Wir haben in protestantischen Kirchspielen hin und wieder sehr  gute Schullehrer, wohlbelehrte Prediger und doch unhöfliche, dähmi-  sche und verdutzte Jugend, Knaben, denen die Mütze wie auf den Kopf  geschmiedet sitzt, und das Maul wie verschlossen ... daher skandalisirt  sich so mancher Fremde an der Grobheit unserer Sitten, und traut den  Westphälingern weniger Geist zu, als sie haben. Diese Rohheit ist beson-  ders in den preußischen, protestantischen Gegenden sichtbar, vielleicht  weil eben hier die größeste Freiheit herrscht, und der Bauer am wenig-  sten gehudelt wird ... Vieles mag auch bei den Katholiken dazu beitra-  gen, daß die Geistlichen mehr äußerlichen Respect fordern, als die Uns-  rigen, die sich aus einer dargebotenen Kußhand eines Kindes, aus sei-  nem Scharrfuße und abgenommenen Huthe weniger und vielleicht zu  wenig machen. Und könnten wir, denen der Nimbus des Priestertums  abgeht, mit demselben Rechte auf größere Ehrfurcht Ansprüche  machen? Wir entsagen ihr freiwillig vielleicht mit einem Stollze auf  größern, innern Werth, und unsere Kirchkinder leiden darunter“®,  Im Fürstbistum Münster war zwar 1693 die allgemeine Schulpflicht  eingeführt worden, doch tat sich bis über die Mitte des 18. Jahrhun-  derts im Erziehungs- und Bildungswesen noch eine weite Kluft auf.  Auf dem Land wurden die Kinder nur in den Wintermonaten einiger-  maßen regelmäßig zur Schule geschickt; während des Sommers mußten  sie bei der Feldarbeit helfen. Die Lehrer waren mangelhaft ausgebildet  und von Nebenerwerb der verschiedensten Art abhängig. Die Schul-  häuser waren meist schlecht ausgestattet, und die Unterrichtsmateria-  lien ließen zu wünschen übrig. All diese Mißstände wurden seit 1762  durch den Minister und Generalvikar Franz von Fürstenberg, der für  den Kurfürsten Max-Friedrich von Königsegg-Rothenfels in Münster  die Geschäfte führte, systematisch abgebaut. 1768 wurde vorläufig,  1782 definitiv eine neue Schulordnung durchgesetzt. Lehrer konnten  von jetzt an nur nach einer Tauglichkeitsprüfung angestellt werden; bei  Bestehen dieses Examens erhielten sie ein festes Gehalt. Einige Jahre  später ging man dazu über, die Approbation nur noch für befristete  Zeit zu erteilen, so daß die Lehrer ihre Qualifikation in regelmäßigen  Abständen neu nachweisen mußten. Als Ausbildungsstätte wurde für  sie 1783 die Normalschule in Münster eingerichtet, zu deren Leiter Für-  stenberg den pädagogisch hochbegabten Kaplan Overberg bestellte®.  Diese Reformen Fürstenbergs sind durch den Propst von Clarholz in  den drei dem Kloster inkorporierten Kirchspielen, von denen Beelen  67 Johann Moritz Schwager, Bemerkungen (Anm. 1) 18-20.  68 Alwin Hanschmidt, Franz von Fürstenberg als Staatsmann. Die Politik des münsterschen  Ministers 1762-1780 (Münster 1969). —- Siegfried Sudhof, Von der Aufklärung zur  Romantik (Berlin 1973). - 200 Jahre Schule im Regierungsbezirk Münster. Ein Beitrag  72Vieles mag auch be1l den atholiken azu beıtra-
gen, daß die Geistlichen mehr äußerlichen Respect fordern, als die Uns-
rıgen, die sich aus eıner dargebotenen Kußhand e1ınes ndes, Aaus S@e1-
Nem Schar un! abgenommenen wenıger und vielleicht
wenıg machen. Und könnten WIT, denen der Nimbus des Priestertums
abgeht, mi1t demselben Rechte auf größere Ehrfurcht Ansprüche
machen? Wır entsagen ihr Ireiwillig vielleicht mıiıt einem Stollze auf
größern, innern Werth, un uUunNnseTe Kirc  er leiden darunter‘“®”.

Im Fürstbistum üunster War ZWarLr 1693 die allgemeine Schulpflicht
eingefü worden, doch tat sich bis ber die Miıtte des 18 ahrhun-
derts 1M Erziehungs- und Bildungswesen och eine weiıte Kluft auf
Auf dem Land wurden die Kinder NUur 1n den Wıntermonaten ein1ger-
maßen regelmäßig ZUTC Schule geschickt; während des Sommers mußten
S1Ee be1l der Feldarbeit helfen DIie er mangelhaft ausgebi  et
un VO  5 ebenerwerb der verschiedensten abhängig. Die chul-
häuser mMels ScCHIeC ausgestattel, und die Unterrichtsmateria-
lien ließen wünschen übrig All diese Mißstände wurden se1t 1762
Urc den Mıinister un Generalvikar Tanz VO  i Fürstenberg, der für
den Kurfürsten Max-Friedrich VO  - Königsegg-Rothenfels 1n ünster
die Geschäfite führte, systematisch abgebaut. 1768 wurde vorläufig,
1782 definitiv e1inNne eEUeEe Schulordnung durc.  esetzt. Lehrer konnten
VO  - Jetz 1Ur ach einer Tauglichkeitsprüfung angestellt werden; be1
Bestehen dieses Examens erhielten S1Ee eın festes Gehalt Einige TE
später gıng INa  . a7ıı üDer, die Approbatıon HUr och für hbefristete
Zeıit rteilen, dal die Lehrer ihre Qualifikation 1ın regelmäßigen
bständen Neu nachwelisen mußten Als Ausbildungsstätte wurde für
S1e 1788 die Normalschule 1n ünster eingerichtet, deren Leıter Hür-
stenberg den pädagogisch hochbegabten Kaplan VerDen! bestellte®?

1eSse Reformen Fürstenbergs Sind uUurc den Propst VO  } arnolz 1ın
den Tel dem Kloster inkorporierten Kirchspielen, VO  ; denen Beelen

67 ann OT17 chwager, emerkungen 18
63 Wın Hanschmidt, Kranz VO  5 Fürstenberg als Staatsmann. ıe Politik des münsterschen

Ministers SE unster Siegfried Sudhofd, Von der Aufklärung Z

OmMaAantl. Berlin 200 Jahre Schule 1 Regierungsbezirk Münster. EKın Beitrag

72



territorlal un kirchlich Üünster gehörte, territorlilal eda,
kirchlich ünster un! arnOolz territorlal un! kirchlich
snabrück®?, konsequent umgesetzt worden‘®. Eın strenges orgehen
erw1ıes sich insbesondere 1n Beelen als unvermeldlich; als Archidiakon
setzte der Clarholzer Propst dort 1791 die Entlassung des Lehrers
Johann Hermann Estinghausen durch, nachdem auf dem Sendgericht
Beschwerden der ern laut geworden un! e1iNe Prüfung erge-
ben hatte, daß alle er der drei etzten ahrgänge 1n der T1sten-
Tre nicht escnNel WUu.  en, daß 1Ur eın Mädchen ZUL Erstkom-
munlon zugelassen werden konnte. uch den Beelener Pastor Johann
ernNnar:! Westhoff bestrafte der Propst Vernachlässigung der
örtlichen Schulaufsicht Als Lehrer tellte Konrad CAumMAa-
cher . un! die Prüfung des katechetischen 1Ssens der er über-
ahm VO  - NU: der Lektor für Theologie des Clarholzer Klosters‘1.
Die Tätigkeıt des Clarholzer Organisten, üster un Schulmeister
TaAanz Sauermann, dem abh 1791 se1n späterer Nach({folger Gerhard
Heinrich Klostermann assıstierte, War ingegen VON den bisch6öflichen
Visıtatoren des Jahres 17838 ohne registriert worden'?2 Wohl
besten dürfte 1ın das chulwesen gestanden aben; insofern

Bildungsgeschichte Westfalens onderveröffentlichung des 99  ıchenf
tes  “ hrsg. VO Regierungspräsidium, Schulabteilung ı1n Münster (Münster

Steinhaus, Bernhard Overbergs „Anwelsung Z.U zweckmäßigen Schulunterric.
für die chullehrer“ (1793), 1n Westfälische Zeitschrift 137 (1987) S Andreas
Holzern, quod 110.  - 1iserıt prolem ad scholam“. Religiöse Bildung, Schulalltag un!
Kinderwelten 1m Spiegel VO.  - Sendgerichtsprotokollen des Fürs  1StTUums Münster, 1n
1V für Kulturgeschichte 78 (1996) 325 362

69 Die VO  5 Justus Möser estimmte Aufklärung 1m konfessionel gemischten Hochstift Os-
nabrück manche wesensmäßige Gemeinsamkeit mi1t der katholischen OLKSAaUT-
klärung 1m Münsterland, die VO:  - Franz VON Fürstenberg un! Bernhard verberg geprägt
Wäl. Vgl Nnion Schindling, snabrück, Nordwestdeutschlan: und das Heilige Römische
e1lICc. Zie1t Mösers, 1ın Möser-Forum Osnabrücker Geschichtsquellen un! WOT-
schung RE (Münster 210-—2232, hier 220 anifred Rudersdorfd, „Das uUuC der
Bettler. “ Justus Möser UunNn! die Welt der Armen. Mentalıtät un! soziale ra; 1M Fürst-
bistum sSnabruc. zwischen U:  ärung un! Säkularisation unster Zur
katholischen Aufklärung allgemein kann grundlegen immer noch verwlesen werden
auft: Sebastian erkle, Die katholische Beurteilung des Aufklärungszeitalters. Vortrag
auf dem internationalen Kongreß für historische Wissenschaftften Berlin 12s
1908 Berlin acC  TUC. 1ın Sebastian erkle, Ausgewählte en un! ufsätze,
hrsg. VO  -}eoFreudenberger: @Quellen un! Forschungen ZUTr Geschichte des Bıstums
und Hochstifts Würzburg, 17 (Würzburg 361 AA

70 FARhN, arnolz en I1 40 (Schule): Strikte Beachtung der Schulor:«  ung Für-
stenbergs ın arnolz (1788)

71 Ebd., 11 Beelen, rchidiaconalia; Beelen, Personalien). Rudolt Schulze, Das iırch-
sple. Beelen Seine Verhältnisse un! Schicksale 201920 (Warendo: A 114-116,
122 189

a ohannes Meıer, Die bischöfliche Visıtation (Anm. 25) 5 „Sohlmann“ ist eın Lesefeh-
ler; richtig ©1 Sauermann.
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sind die Bemerkungen Johann Moriıtz chwagers den Letter chul-
kindern nicht zufällig. In Propst Franz Philipp VO  ; euse-
LEeN 1766 Johann Heinrich Düppmann als Lehrer, Küster un! Organıl-
sten St Vitus angestellt; fünf (jeneratıiıonen lang waltete diese amı-
lie 1M Letter chulhaus Hınzu kam, daß der Propst mıit der Berufung
des Emsländers Joseph ihelm Olscher 1Ns Letter astora 1784 eınen
glüc  ichen r1{ff tat un! daß zwischen diesem Pfarrer un! dem Iteren
Lehrer WI1e€e auch später mit dessen Sohn un Nachfolger Philıpp sehr

Einvernehmen bestand”®.
aufmerksamen Eltern der ater, der vielleicht HUrc Ver-

m1tliUN: der Prämonstratenser ın selner Jugend als Bäckerbursche 1mMm
Jesuitenkolle Büren beschäftigt gewesen WäAalLl, sorgte STETIS für
Papıer, Federn un: 'I1ınte diese beiden Männer, die das
Talent Johann Bernhard Wilbrands entdeckten, der cse1it 1785 1n
ZUL Schule g1ng, obwohl das Iternhaus jenseı1ts der Tenze 1mMm irch-
spie. arTnolz lag, wohıin der CcChulwe TEeLLNC doppelt weıt geWeESCNHN
waäare Als die dörfliche Schulzeıit sich dem Ende näherte, versank der
elfjährige Johann ernnar‘! ın tiefe Depressionen, da ih: sSe1INe Mutter
Anna Elisabeth auf die Schwierigkeiten hinwies, die einem ind
unvermögender Eltern hinsichtlie eines Gymnas1ums- un! Nnıver-
sitätsbesuchs entgegenstünden: „r fand unerträglich, WenNnn

dem otten kleben bleiben un dort untergehen ollte! Wiıe glücklich
erschien ihm ‚EMPE das 1L0S der er vermögender Aeltern, die, WEeNN

S1e studiren wollten, die nötiıge Unterstützung VON ihren Aeltern erhal-
ten könnten! 1eser Zustand währte vielleicht eın Jahr, bis plötzlich
selinen unsch 1n Erfüllung en sa Die Mutter hatte andere
KFrauen davon gesprochen, welchen thörichten unsch ihr Sohn nähre:;
dieses War dem Pastor 1n Joseph Wilhelm Olschnher War se1ın
Name ren gekommen ; dieser ließ deshalb die Mutter sich Bif-
ten, sagte IRnT. W as gehö habe, un Iragte, ob dem sey? Als die
Mutter ejahete, un! zugleic hinzufügte, iege ganz außer ihrem
ermögen, ihrem ne die a7ız nöthige Unterstützung geben kön-
MNE, erwliederte C sS1e mOge 1Ur zugeben, inr Sohn eigne sich VO

Se1iten des Kopfes vollkommen Z} Studiren, für Kleidung un für
Zimmermiethe, die 1n ünster 1Ur wenig betrage, werde S1Ee SOTgeN
können, wWas den übrigen Lebensunterhalt beträfe, gäbe dort
wohlhabende eute NUug, die es gar nıcht für eiınNne Ausgabe achteten,
WEnl S1e eınen wohlgearteten ünglın unterstützten, werde azu
schon die Einleitung treffen; sobald ihr Sohn aber das Gymnasıum
E FARN, L1 23 (Lette, Personalien). 0Se Düppmann, Die Kirchengemeinde St 1TU:

1m 19 un! 20 ahrhunde: 1n Aarholz un! 1n Geschichte un!| egenwWwa:
O } Heimatbuch, ZUL: gemeinsamen 0-Jahr-Feier herausgegeben VON den He1l-
matvereinen arholz Uun! (Clarholz un! 188 219, hier 188
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aDSOLVI: habe, könne sich selbst 1170 nterrichtgeben selinen
Unterhalt erwerben, un! azu gäbe 1n Üünster STEeis Gelegenheıt.
137e Mutter antwortete NU.  9 daß S1e für Kleidung un Zimmermiethe,
Wenn S1e nicht 1el betrage, sorgen können hoffe, un:! dalß S1e annn
das Uebrige seiner orsorge überlassen WO.  e} auch S1Ee sich
überzeugt, daß ihr Mann hiıermıit zufrieden sey  “74. Pastor Olischer för-
derte NU den egabten Jungen 1ın jeder 1NS1C und übernahm iıh:
eın Jahr lang auf die höhere Schule vorzubereiten. Das Wichtigste War

die Einführung 1n die fangsgründe des Lateinischen un Griechi-
schen. 1792 ZOg Johann ernnar: Tan ach Münster,
zunächst eın Jahr der Trivialschule St Lamberti absolvierte, annn
auf das Gymnasıum Paulinum wechselte un!' dort oft un! 1n wechseln-
den Fächern untier den Jahrgangsbesten erschien. wel Tre autf der
Artistenfakultät schlossen sich .  9 danach das Studium der Theologie
un Mediziın Durch Propst Van enee AUS der Hörigkeit befreıt, ZOg
ran Z Promotion ach ürzburg, Z klinischen Prax1]ıs ach
Bamberg un Parıs, als ozent ach ünster zurück un! wurde
1808 ZU. Ordinarlius für Anatomuie, Physiologie un! Naturgeschichte

die Hessische Landesuniversität Ludovıclıana ach Cießen berufen,
Z angesehenen ele  en wurde, der mi1t Johann olfgang VO

Goethe, lexander VO  m um un anderen großen e1Istern sSse1ıiner
Ze1t 1ın Korrespondenz stand .

Seı1it 1784 hatte das Kloster Aarnolz eıiınen Lektor für eologie
angestellt, nämlich Frater Vinzenz aus, eiınen aus inklage gebür-
ı1gen 41jährıgen Dominikaner, der TI1OT des OSTers SEe1NES
Ordens 1n ünster gEeEWESCNHN war'® Einzelheiten erfahren WI1Tr Aaus dem

74 Johann ernnNnar! ilbrand, Selbstbiographie Gießen 14
75 Christian Maaß, Johann Bernhard TAan (1779-—-1846). Herausragender ertireier der

romantischen Naturlehre Cießen TDelıten Z Geschichte der Medizin 1n Gießen,
hrsg. Jost Benedum, Bde 19/1-11 Gießen 1ler 29B

76 Die Quittungen ber seın Jahressalär beginnen für das Studienjahr 1784/1785 datiert
auft April) FARN, arnolz en 11 33 (Personalien Holthaus) Zu selıner persönli-
chen Siıtuation führte iInzenz aus gegenüber den Visıtatoren VO.  . 17838 au  N D' daß

Priıor Münster SEWESECII, gleichwohl, da VO  - Wirtschafit keine Kenntnis un!
mi1t verschiedenen ungezogenen Mönchen Verdruß gehabt a  e, das Prilorat mı1t 1/2
Jahren resıignlıert un! dagegen das ectiora‘ arholz angenOoMMeN Seinen
Ordensbrüdern waäare 1es N1C. angenehm gewesenN, und da Nn1C 1n dem rden, SOIl

ern 1n einem Temden Kloster radierte, würde 1n ordine die privilegla docentium
nıe erhalten können, olglic. ın seinem er, WEn ZU. tradieren Nn1C mehr tüchtig
waäare eın Jendes en en, Wenn N1C. auft seınen en Tag zurücklegen könnte
Da 1U das Kloster |ZU unster VO:  e selinem salarıo zehn Rth zöge und ihm 11ULI ZUr

Anschaffung der Kleider un! anderer edürfnisse Rht. beließ, könnte keinen
Heller Tfür sich TrSPDareN, bat also, daß Se Hochfürstl. Durchlaucht Cdie gnädigste Ver-
fügung weisen möchte, daß seın Salarıum TÜr sich enalten könne, uch der
Propst un! alle Capitulare untertänigst anfragten.“ Vgl Meıer, Die bischöfliche Visıta-
tıon 25) 370 Die Visıtatoren machten sich das Anliegen des Lektors eıgen,
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Visitationsprotokoll VO  - 1788 „Dieser Lector, der eın sehr geschulter
Mannn SCEYN scheint, als WIr künftig keinen Dominikaner angetroffen
en, sagte auft efragen dQUS, daß arnolz die Kirchengeschich-
te, Dogmatik und Moraltheologie tradierte. ES waäaren ein1ıge VO  - den
Jungen erren un! besonders Herr VO.  ; ers  9 die ust ZU Studieren
hätten. Der Herr VO  5 Ellers hätte die feinsten Begriffe un die beste
age, eın großer Mannn werden, allein, aus Wissenschaften
ware bisher arnolz nıichts gemacht un! ware aselbst, w1e WITr
auch gefunden en, nicht NUur keine Bibliothek, sondern jeder, der
studieren wollte, üßte sich die nötıgen Bücher selbst anschaffen.
Wenn das Kloster, WI1e leicht geschehen könnte, VO  _ 1U anfing,
Jährlich 2() Rth Bücher auszusetzen, würde dadurch doch ndlich
AB besten der achkommenschaft eiINe Bibliothek zustandekommen.
KEIr, Lector, WO. gern unentgeltlich die ühe übernehmen, die besten
Bücher, 1NSOWEel der azu ausgeworfene Fond zuließ, anzuschaffen
un die Grundlagen einer Bibliothek machen‘“ ® Diese rklärung
des Lektors un!: ehemaligen Priıors aus zel daß iıhm als
Angehörigen des Predigerordens die Praxıs indivıduellen ucherwerbs
TeM! WalTl, wı1ıe S1e 1ın arnolz se1t Generationen hauptsächlic VO  5 den
röpsten un! Prioren geü wurde. ach dem Tode ihrer Besitzer blie-
ben die Bücher TEeLLLC 1m Kloster, sSe1 1M Ziımmer des Verstorbenen,
das Ja VO einem Neu Eintretenden wıleder bezogen wurde, sSe1 daß
S1e ın andere an kamen. SO War das Exerzitienbuch des spanischen
esulten Alonso Rodriguez E das ın arnolz 1n einer Kölner
Auflage VO  5 1657 erhalten 1St, zunächst ıgentum des Priıors Arnold
Heinrich VO  ; Kückelsheim (1658 —- 1735) un! gelangte annn Franz
Philipp VO euseren Aus den Quellen ist nicht klar beantworten,

„daß ihm die 30 Rth., welche PIO salarıo erhält, völlig belassen werden“ un! empfah-
len der Kurfürstlichen Verwaltun: 1ın Bonn, „daß demselben hierüber eın separates, dem
Kloster Münster vorgezeygt werden könnendes Conzessionsschreiben ST. Kurfürstli-
hen Durchlaucht ertheilt werde“‘: Ebd., SB Das Amt des Lektors aus übernahm
1795 der Franziskaner ypolitus "Enfant, der bis ZU Säkularisation nnehnatite
FARhN, arhnolz Akten I1 16 Franziskanerkloster Warendorf) 1V des KırZ—
bistums aderborn, 193 SNabruc. IV, 394 ach der Säkularisation War L En-
fant als Kaplan ı1n arhnolz Aatl STAT a° November 1808 „plenissime resignatus
et patıentissıme infirmitatis doloribus tolleratis pluries SSMmMOoO. Eucharistiae Sacramento
refectus etiam unctione initus getatis 5Uuae < W An farrarchiv arholz, Totenbuch
D), ber den ge  igen Rietberger vgl Anton Schulte, Franzıskaner aus den
Kreisen Beckum, Warendorf un! Wiedenbrück, 1n Zwischen Ems un! 1ppe. Vorträge
und UuUIsAatize (1972) 70 —82, hier

7 Honselmann, dlige horherren 120, Nr 165 Kranz Philipp VO:  - Ellertz,
dessen Troßmutter 1Ne€e chwester des Topstes Leopold VO:  - 1Derac. War un!
der Propst Franz Philipp VO.  - Meuseren ZU Patenonkel e, 1st schon Februar
1794 qals 28]ähriger gestorben („ex T1 maligna")

{8 Meier, Die bischöfliche Viısıtation 29) 3770
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ob die nNnregun des Lektors 1783 aufgegriffen un! eın spezieller
Bibliotheksraum eingerichtet wurde, doch deutet die Tatsache, daß die
Klosterbibliothek 1n erhe  ıchem Umfang vlelitfacC. mehrbändige
Titel nthält, die 1m etzten Drittel des 18 Jahrhunderts erschienen
SiNd, darauf hin Diese abnahme uır auch ganz 1mM Sinne des Prop-
stes VO  ; euseren gewesecn se1n, dem die Bibliothek die „Summa totıus
theologlae” des Kirchenlehrers Thomas VO quın verdan. un der
ausweislich der übrigen Provenılenzen, die auf ih: verweılısen, en
sowohl irommer Ww1e theologisc interesslierter, gebildeter Mannn r79

Le1lder Sind bisher keine Quellen darüber bekannt, Ww1e€e der w1lıssen-
Scha  1C. Nntierr1ıCc 1n arnolz durchgeführt wurde. och dürfte
vielleicht ähnlich w1ıe 1n Liesborn geWeESECNH se1n; unfier den Nachbarklö-
StTern WarLr Liesborn 1mM ausgehenden 18 Jahrhundert jenes, das ın der
Pflege des geistigen Lebens arnolz äahnlichsten WÄäLTl. Der letzte
Liesborner Abt, arl VOo  - Kerssenbrock, hat diesbezüglich überliefert
„Von bis gingen die HFratres ZUT Schule Der etzıge Herr Pastor,
Wilhelmus er, als och lector SSae theologiae, hatte darın eiıne aus-

serordentlich gute Verbesserung gemacht, indem das wenig nutzende
Dictieren und chreiben, womıit NUr Zie1it vorbeiging, abgeschafft, un!
STa dessen es MUN!  1 explicierte. uch gab den jJungen Leuten
manchmal eın ema, Oraus S1e e1iNe Predigt verfertigen mußten
Um die studia desto mehr befördern können, Wal alle Jage 1NS-
putatıon 1n der ektora 1n egenN W: des en; andere ausımn Kon-
ent kamen auch dorthin ehrmal wurden auch öffentliche Dıisputa-
tionen gehalten, WOZU die Theses gedrucket, nicht NUur die benac  arten
Herren pastores un andere teils Weltliche, teils Ordensgeistliche VO  }

Minoriten, bservanten eicob die Anregung des Lektors 1788 aufgegriffen und ein spezieller  Bibliotheksraum eingerichtet wurde, doch deutet die Tatsache, daß die  Klosterbibliothek in erheblichem Umfang —- vielfach mehrbändige —  Titel enthält, die im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts erschienen  sind, darauf hin. Diese Maßnahme dürfte auch ganz im Sinne des Prop-  stes von Meuseren gewesen sein, dem die Bibliothek die „Summa totius  theologiae“ des Kirchenlehrers Thomas von Aquin verdankt und der  ausweislich der übrigen Provenienzen, die auf ihn verweisen, ein  sowohl frommer wie theologisch interessierter, gebildeter Mann wa  1n  Leider sind bisher keine Quellen darüber bekannt, wie der wissen-  schaftliche Unterricht in Clarholz durchgeführt wurde. Doch dürfte es  vielleicht ähnlich wie in Liesborn gewesen sein; unter den Nachbarklö-  stern war Liesborn im ausgehenden 18. Jahrhundert jenes, das in der  Pflege des geistigen Lebens Clarholz am ähnlichsten war. Der letzte  Liesborner Abt, Karl von Kerssenbrock, hat diesbezüglich überliefert:  „Von 1 bis 2 Uhr gingen die Fratres zur Schule. Der jetzige Herr Pastor,  Wilhelmus Hüffer, als noch lector ssae. theologiae, hatte darin eine aus-  serordentlich gute Verbesserung gemacht, indem er das wenig nutzende  Dictieren und Schreiben, womit nur Zeit vorbeiging, abgeschafft, und  statt dessen alles mündlich explicierte. Auch gab er den jungen Leuten  manchmal ein Thema, woraus sie eine Predigt verfertigen mußten  Um die studia desto mehr befördern zu können, war alle 14 Tage Dis-  putation in der Lektorat in Gegenwart des Abten; andere ausm Kon-  vent kamen auch dorthin. Mehrmal wurden auch öffentliche Disputa-  tionen gehalten, wozu die Theses gedrucket, nicht nur die benachbarten  Herren pastores und andere teils Weltliche, teils Ordensgeistliche von  Minoriten, Observanten etc. ... eingeladen wurden  (48()'  79 J. Meier, Spurensuche (Anm. 13) 20 u. 26, Anm. 31. - Daß Propst von Meuseren Kultur  und Geistesleben schätzte, wird man auch der Tatsache entnehmen dürfen, daß ihm im  September 1768 die jährliche Theateraufführung am Gymnasium Laurentianum der  Abtei Wedinghausen zu Arnsberg gewidmet wurde; der Titel des Stückes lautete: „Gus-  tans ... gustavi paululum mellis et ecce: ego morior (L.1 Reg., c. 14, v. 43)“. Vgl. Norbert  Höing, Die Schauspiele am Klostergymnasium „Norbertino-Laurentianum“ zu Weding-  hausen im 17. und 18. Jahrhundert, in: Westfälische Zeitschrift 138 (1988) 231-278, hier  235£,, 250, 269 u. 277.  80  Johannes Linneborn, Das Kloster Liesborn zur Zeit seiner Aufhebung. Nach den Auf-  zeichnungen des letzten Abtes Karl von Kerssenbrock, in: Studien und Mitteilungen aus  dem Benedictiner- und dem Cistercienser-Orden 23 (1902) 309-339 u. 588 - 608, hier 601  u. 605. — Einblicke in die Studienverhältnisse eines süddeutschen Prämonstratenserklo-  sters vermittelt: Ulrich G. Leinsle, Disputationen am Speinsharter Hausstudium im 18.  Jahrhundert, in: 850 Jahre Prämonstratenserabtei Speinshart 1145 -1995 = Speinsharten-  sia, Bd. 2 [Beiträge zur Geschichte des Prämonstratenserklosters Speinshart, Bd. 2]  (Pressath 1995) 115-141. — Anhand der Disputation des P. Heribert von Grafenstein  (1778) dokumentiert Leinsle, daß man auch in Speinshart im letzten Drittel des 18. Jahr-  hunderts vollkommen auf der Höhe der Zeit war, ohne jedoch radikale Tendenzen der  Aufklärung mitzumachen (Ebd., 133 -141).  77eingeladen wurden uß()'

Meier, Spurensuche (Anm. 13) 26, Anm 31 Daß Propst VOI Meuseren
un! Geistesleben schätzte, wird INa  - uch der atsache entnehmen dürfen, daß ihm 1mM
September 1768 die jährliche Theaterauführung Gymnas1um Laurentianum der
e1 Wedinghausen Arnsberg gewidmet wurde; der Titel des Stückes autete „Gus-
tansob die Anregung des Lektors 1788 aufgegriffen und ein spezieller  Bibliotheksraum eingerichtet wurde, doch deutet die Tatsache, daß die  Klosterbibliothek in erheblichem Umfang —- vielfach mehrbändige —  Titel enthält, die im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts erschienen  sind, darauf hin. Diese Maßnahme dürfte auch ganz im Sinne des Prop-  stes von Meuseren gewesen sein, dem die Bibliothek die „Summa totius  theologiae“ des Kirchenlehrers Thomas von Aquin verdankt und der  ausweislich der übrigen Provenienzen, die auf ihn verweisen, ein  sowohl frommer wie theologisch interessierter, gebildeter Mann wa  1n  Leider sind bisher keine Quellen darüber bekannt, wie der wissen-  schaftliche Unterricht in Clarholz durchgeführt wurde. Doch dürfte es  vielleicht ähnlich wie in Liesborn gewesen sein; unter den Nachbarklö-  stern war Liesborn im ausgehenden 18. Jahrhundert jenes, das in der  Pflege des geistigen Lebens Clarholz am ähnlichsten war. Der letzte  Liesborner Abt, Karl von Kerssenbrock, hat diesbezüglich überliefert:  „Von 1 bis 2 Uhr gingen die Fratres zur Schule. Der jetzige Herr Pastor,  Wilhelmus Hüffer, als noch lector ssae. theologiae, hatte darin eine aus-  serordentlich gute Verbesserung gemacht, indem er das wenig nutzende  Dictieren und Schreiben, womit nur Zeit vorbeiging, abgeschafft, und  statt dessen alles mündlich explicierte. Auch gab er den jungen Leuten  manchmal ein Thema, woraus sie eine Predigt verfertigen mußten  Um die studia desto mehr befördern zu können, war alle 14 Tage Dis-  putation in der Lektorat in Gegenwart des Abten; andere ausm Kon-  vent kamen auch dorthin. Mehrmal wurden auch öffentliche Disputa-  tionen gehalten, wozu die Theses gedrucket, nicht nur die benachbarten  Herren pastores und andere teils Weltliche, teils Ordensgeistliche von  Minoriten, Observanten etc. ... eingeladen wurden  (48()'  79 J. Meier, Spurensuche (Anm. 13) 20 u. 26, Anm. 31. - Daß Propst von Meuseren Kultur  und Geistesleben schätzte, wird man auch der Tatsache entnehmen dürfen, daß ihm im  September 1768 die jährliche Theateraufführung am Gymnasium Laurentianum der  Abtei Wedinghausen zu Arnsberg gewidmet wurde; der Titel des Stückes lautete: „Gus-  tans ... gustavi paululum mellis et ecce: ego morior (L.1 Reg., c. 14, v. 43)“. Vgl. Norbert  Höing, Die Schauspiele am Klostergymnasium „Norbertino-Laurentianum“ zu Weding-  hausen im 17. und 18. Jahrhundert, in: Westfälische Zeitschrift 138 (1988) 231-278, hier  235£,, 250, 269 u. 277.  80  Johannes Linneborn, Das Kloster Liesborn zur Zeit seiner Aufhebung. Nach den Auf-  zeichnungen des letzten Abtes Karl von Kerssenbrock, in: Studien und Mitteilungen aus  dem Benedictiner- und dem Cistercienser-Orden 23 (1902) 309-339 u. 588 - 608, hier 601  u. 605. — Einblicke in die Studienverhältnisse eines süddeutschen Prämonstratenserklo-  sters vermittelt: Ulrich G. Leinsle, Disputationen am Speinsharter Hausstudium im 18.  Jahrhundert, in: 850 Jahre Prämonstratenserabtei Speinshart 1145 -1995 = Speinsharten-  sia, Bd. 2 [Beiträge zur Geschichte des Prämonstratenserklosters Speinshart, Bd. 2]  (Pressath 1995) 115-141. — Anhand der Disputation des P. Heribert von Grafenstein  (1778) dokumentiert Leinsle, daß man auch in Speinshart im letzten Drittel des 18. Jahr-  hunderts vollkommen auf der Höhe der Zeit war, ohne jedoch radikale Tendenzen der  Aufklärung mitzumachen (Ebd., 133 -141).  77gustavı paululum mellis et CcCC®e ego MOTrT10T7 (L.1 Reg., 14, Vgl Norbert
O1n DIie Schauspiele Klostergymnasıum „Norbertino-Laurentianum “ eding-
hausen 1mM T R Uun! 18 ahrhunde: 17 Westfälische Zeitschrift 138 (1988) 2A1 —278, ler
230 250, 269 E E

8() oOhannes Linneborn, Das Kloster Liesborn Zie1it selner Aufhebung. Nach den JT
zeichnungen des etzten es arl VOIl Kerssenbrock, 1n Studien un! Mitteilungen AUS

dem Benedictiner- und dem Cistercienser-Orden 23 (1902) 309-—339 588 -—608, ler 601
605 Einblicke 1ın die Studienverhältnisse e1INes siiddeutschen Prämonstratenserklo-

STeTrs vermittelt: Ulrich Leinsle, Disputationen Speinsharter Hausstudium 1mM 18
Jahrhundert, 17 850) Jahre Prämonstratenserabtei Speinshart 1145 1995 Speinsharten-
S1a, (Beıträge ZU. ‚eschichte des Prämonstratenserklosters Speinshart,
(Pressath 115—-141 Anhand der Disputation des Her1ibert VON Grafenstein
1778) Ookumentiert Leinsle, daß INa uch 1n Speinshart 1M etzten Drittel des 18 Jahr-
hunderts vollkommen aut der Ööhe der Ze1it WAäl, hne jedoch radıkale Tendenzen der
u  Äärung mitzumachen (Ebd., 133 14
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Das ge1ist1lg weıte Spektrum welchem der theologische Unterricht
Ende der Klosterzeıt arnolz erfolgte splegelt sich

Bestand der dortigen Bibliothek dem nicht 1Ur klassische katholi-
sche andbücher Kontrovers- un! Erbauungsliıteratur gehören SOMN-

ern auch zahlreiche er protestantischer erleger un! Autoren
eEiNe eutsche Ausgabe des oran un religionswissenschaftliche bzw
landeskundliche er. ber Israel un en Afrıka Brasilien un
Spanisch-Amerika®' odokus emme hat SE1NeN krınnerungen
das Kloster arholz ber die Tischgespräche der alie des Top
notiert „Die Unterhaltung WarLlr eiNe erNstie ber die Begeben-
heiten des es die VO Allen m1t Interesse verfolgt wurden ber
Ereign1isse der Geschichte die VO  - en studirt War ber NeueIe

Erscheinungen der Lıteratur die dem Kloster nicht vernachlässigt
wurde ber mancherle1 wissenschafitliche Gegenstände Wenn ich
der späteren Zeıt während der Universitätsferien ause War un: m11
IMEe1lNe ater den Propst esuchte hatte ich vieliacCc. Gelegenheit
wahrzunehmen WI1e die geistlichen erren den elsten Zweıigen der
Wissenschafift un: der Lıteratur ohl ewande un! m1T ihrer Ze1ıt fort-
geschritten waren‘‘®2%

1eses beac  IC 1vVeau gedieh Rahmen des ıchen
klösterlichen Tagesablaufes der bei der Visıtatıon 1788 WI1eEe olg
beschrieben wurde „ Was den Gottesdienst betrifft werden (O]laT-
holz morgens Uhr die atutın un Laudes gebetet ann hiest jeder
Priester esSsSeEe worauftf erz Sext un! Non gebetet werden ach der
Non wird die Conventualmesse gelesen welchernächst jeder für sich
studieren Oder sich SONS beschäftigen ann bis 14 Uhr, welcher
Zn die Mittagstafe gehalten wird. Nachmittags Uhr ist Vesper,

Uhr ist Abendtaftiel un! darauf wird die Complet gebetet Ubri-
geNS dart eın Capitular ohne Vorw1lssen des Tropstes ausgehen och
SONS jemand sich kommen lassen Der Tr ıst director ONventus
un! fungiert absente praepos1to sowochl spirıtualibus als temporali-
bus“®3

Die Gemeindeseelsorge wurde arnolz SEe1T 1637 VO Patres Aaus

den rheinischen Prämonstratenserklöstern Steinfeld un! Knechtsteden
ausgeü S 1E kamen auf Zeıt die westfälische Top un lebten
1er m1T Konvent** urce diese T1ester WarLlr auTtie des U Jahr-

ö1 Kılke Popha:  eR; Katalog der historischen Bibliothek des Praemonstratenserklosters
arnolz Feldmann DIie Bibliothek (Anm 13) 53 146 passım (so 551 144 146)

82
83

Jodokus Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 22)

34
Meıer, Die bischöfliche Vıisıtation Anm 25) 366

Johannes Meiler Knechtstedener un! Steinfelder Prämonstratenser als Seelsorger der
Pfarreı arnolz Fr un 18 ahrhunde Westfälische Zeitschri 1 (1972)
163 189
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hunderts der refiformerische Geist des jenter Konzils 1ın die lokale
astora eingezogen, inbesondere UrCc. die Patres Anno er
(1676 —1680 1n Clarholz) un! eoNNAar! Goffine (1680-1685 1n (1rı
Ol1z), eiınen 1 deutschen Sprachraum un AIr Übersetzun-
gen auch weıt darüber hinaus ekanntgewordenen geistlichen Schrift-
steller®>. Wiıie intens1ıv die tridentinischen Reformen die pastoralen kti-
vitäten der Clarholzer Seelsorger inspirıerten, namentlich 1M Rahmen
der untier Anno er 1679 1n der Pfarrei 1nNs en gerufenen „KrZ-
bruderschaft Unserer Lieben HFrau VONN eX| Carmel“, ist Jüngst Urc
Ursula Olschewsk i herausgearbeitet worden®®. Dies gilt gerade auch für
die Amtszeıt des AUuSs Aachen stammenden Petrus Heinrich rickartz,
der 1758 aqals Kaplan ach arnolz gekommen War un! VO  5 1762 biıs
1795 das Pfarramt innehatte®”‘. ber Prickartz un! selinen Kaplen
Antonıus Schürmann“®® SOW1Ee die pastorale Aufgabenteilung el
17838 1mM Visitationsprotokoll: „Der Probst arnolz ist Ollatior der
Pfarrer arnolz W1e auch der übrigen Kirchenbedienungen. erner
ist erselbDe Archidiaconus arholz, un Beilen Der Pastor
Clarholz erhält die 1Ura stolae und eım Kloster die afel, 1C. Feuer
un! 39 Rth salarıum. Der apellan erhält die afel, 1C. Feuer un!
25 Rth salarıum VO Kloster; un! WenNnn Kranke versieht, capelliert
oder Kinder tauft, werden iıhm auch die 1Ura gegeben; inzwischen
verwaltet dergleichen aCTIUuUs der Pastor ziemlich selbst; 1n den übrigen
Pfarrdiensten als die Hochmesse sıngen un! beerdigen, alternieren
Pastor und apellan; inzwischen hält der Pastor beständig die TUuder-
schaft, wogegen das Catechiziren den apellan allein angeht“ ®
85 etier Al, Leonhard Goffine (1648-1719), se1ın ‚eben, seline Ze1it un! sel1ne en

Bibliotheca alectorum Praemonstratensium (Averbode/Louvain Johannes
Meier, Studien 2 nachtridentinischen Frömmigkeitsgeschichte. ber das Lebenswerk
VO.  - eoONNAaTı Goffine O.Praem. (1648 - 1719), 1n eologie un! Glaube 61 (1971)
444 _ 454 arl 0Sse: eSC. Bın Seelsorger 1m Dienste der tridentinischen eiorm
eben, iırken un! Frömmigkeit des Prämonstratensers Leonhard GoHine (1648 - 1719),
1n Johannes Meıer Hrsg.), Clarholtensis Ecclesia 127 —146

5  5 Ursula Olschewski, DIie „Erzbruderschaft der Allerseligsten Jungirau Marıa VO: Berg
armel“ arholz, 1n eldmann, DIie Bibliothek 13) 7 8

87 Ziur Person: Meıer, Knechtstedener un! Steinfelder Prämonstratenser 834) 174,
176 185 Vgl uch oben, Anm. 40

88 Ebd., 188
89 Meıer, {[Die bischöfliche Visiıtation 25) A Es auf, daß 'opsS Franz Philipp

VO!  - Meuseren zweimal versucht hat, die Amtszeıt VOIl Pastor Prickartz abzukürzen
Chiv des Erzbistums aderborn, 1192 Clarholz I 29-64) 1772 verhandelte mit
Abt Heinrich uter VO:  } Knechtsteden darüber, TIicCkaritz ın se1ın Heimatkloster zurückzu-
rufen. Kın OLI1LV ist nicht erkennen, doch Onnte cie 107 autf clie Visitation des
Steinfelder es Evermod C'laessen 1n Clarholz (24 eptember Oktober
zurückgehen. rTickartiız War immerhin bereits 1m Jahre 1n Clarholz, und 1mM allgemeinen
WarLlr 1mMm undert auf der Clarholzer Pfarrstelle keine ange Amtszeıt üblich.
(83/84 unternahm der Propst einen Vorstoß; reiste 1ın dieser ac Generalvi-
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Zum Erscheinungsbild eıner durch lebendige römmigkeıit geprag-
ten Gemeinde gehören auch geistliche Berufungen. 1765 trat die
jährige Bernhardine Thereslia N1ıermann ach dem Vorbild ihrer 1762
verstorbenen ante Marıa Elisabeth 1n das Dortmunder Katharinenklo-
sSter ein und wurde Prämonstratenserin®®. Denselben Schritt, aber nicht
als orfrau, sondern qls Laienschwester, tat 14113 Marıa gela (;ün-
newig?*. Das Profeßbuch des Annuntiatenklosters Wiedenbrück mel-
det „Anno 1784 den en November ist eingekleidet Martına Grothuß,
1mM Jahr ihres Alters; hat das robirja. völlig ausgehalten undt
ach erhaltenen Stimmen der eiligen Gemeinde w1e auch erforderli-
chen Conditionen 1mM eiligen en der Mutter Gottes VO  a der Ver-
kündigung Profession gethan anno 1785 den 15 November“?2.

Christliches Zeugn1s bewährt sich 1ın der 1e den Armen un!
den emden uch 1n dieser 1NS1C braucht die Clarholzer Kommu-
nıa 1ın ihren etzten Generationen ihr 1C nicht untier den Scheffel

tellen Großzügig wurde den Armen geholfen; das Armenregıster
1m Auftrag des Top der ekrTetiar des Klosters, se1t 1794 (a

Dar emme, der ater VO  ; odokus emme 1nma 1M Jahr wurden die
Kirchen- und Armenrechnung VOLr dem Propst als Archidiakon, dem
T10T, dem Pastor un den 1ı1er Proviısoren als Vertretern der auer-
schaften vorgelegt?®. Für die Kinder eute wurde das Schulgeld
aus der Armenkasse bestritten; den Eiltern wurde el eingeschärft,

kar Carl VO  z Vogelius ach Snabruc. Diesmal 1st das OI1LV auszumachen; der Propst
wollte einen Konventualen, den Prior arl VO:  - ardungh, Z.UIN Pastor machen: beab-
SiC.  1:  \  e also, cie Seelsorge wieder UrC. einen Angehörigen des eigenen Hauses Wa.  eh-
INen lassen. Eın olcher lag ganz autf der Linie des Reformprogramms der
‚katholischen Aufklärung“ (und der theresianisch-josephinistischen Maßnahmen un!

dann uch 1mM Anschluß die Visiıtation Von 1788 angeregt. Gleichwohl 1e'
Prickartz uch 783/84 noch Amt. Ziu selner 1795 rfolgten Pensionierung 40)

YU Friedrich Saal, Das Dortmunder Katharinenkloster. Geschichte eines westfälischen
Prämonstratenserinnenstiftes: eiträge ZUTLC Geschichte Dortmunds un! der Grafschaft
Mark 60 (1963) —90, hier D3 Marıa Elisabeth N1ıermann: eb 52

Q1 Ebd., Sie Thielt nach der Säkularisation VO:  o der nassau-oranischen 'erwal-
tung 1ne ente VOIl jährlic. 100 Reichsthalern. S1e STAT'| April 1821 arnolz 1mM
Alter VO:  - 13 ahren; Tarrarchiv arholz, Totenbuch 6), „Marıla gela Günne-
wich, Ordinis Praemonstratensis professa Tremonlae, ab 11110 18303 SUPPTESSA, wıte munl-
Da

92 Dıie Laienschwester, ohl VOIl dem Hof TOtTNUeEeS 1n der Bauerschaft Heerde stammend,
StTar'! pr1. 1814 Franz askamp Hrsg.), Investitur- un! Profeßbuch des An-
nuntiatenklosters Wiedenbrück: Quellen un! Forschungen ZU aitiur un! Geschichte
des TEe1sSEeS Wiedenbrück, eit 74 (Münster 37 (mit Anm 117) 4()

93 Vgl die Aussage 1mM Visitationsprotokoll VOonn 1788 Meiıer, Die bischöfliche Visitation
25) 3772 Vgl uch: FARhN, en arnolz 11 (Armen- und Kirchenrechnung;

Armenpflege). Besonders großherzig zeigte sich diesen en zuIolge Pfarrer Maximilian
VO:  - Rantzau, der 803/04 sehr vielen Armen die Berechtigung Bezügen aus der
Armenkasse zuerkannte.
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„ihre Kinder gehörig un! Irühzeitig ZU Schule schicken, amı Aaus

ihnen gute und iromme Trısten gebildet“ werden; untier  1ebe dies,
sSe1 mıiıt e1iner zeitweiligen Oder gegebenenfalls dauerhaften Streichung
aus dem Armenregister rechnen?*. Praktische Carıtas zeıigte sich
auch 1imMMer wieder 1n der Nachsicht des OsSstiers als rundherr
egenüber säumigen oder 1n Not geratenen Höriıgen 1803 DT1-

gens 1m ausha den Werkstätten un! der Landwirtschafit des Klo-
STeTrs 32 Bedienstete beschäftigt, S1e standen also 1n Arbeıt un Brot; die
me1lsten dieser Arbeitsplätze fielen den Produktivitätssteigerung
un Rationalisierung orlientierten aßnahmen des Aufhebungskommis-
Sars Thulemeyer ZU Opfer95

Hervorzuheben ist schließlich, daß sich das Kloster AaTrhnOolz der
hochherzigen sylpoliti des Münsterer Generalvikars Tanz VO  5 HÜür-
stenDer: nachdrücklich beteiligte®®. Zehn französische Geistliche un:
Prämonstratenser, eın Augustiner-Chorherr, zwel Weltgeistliche, Zwel
Franziskaner-Laienbrüder) SOW1Ee Tel eutische aus den linksrheini-
schen Abteien Wadgassen un Steinfeld erhielten se1t 1794 1n arnolz
eıne dauerhaite Bleibe?” Die prominentesten untier ihnen der
letzte Abt VO  s Clairfontaıine, LOUIlS de Saisseval, un:! der Priıor VO Res-

SONS, Jean aptiste EeNTY. Der letztere hat ber sSeın achtjährıiges KExil
1n arnolz VO August 1794 bıs Z.U. Maı 1802 eın agebuc

Verordnung VO:  - Propst HFranz Philipp VO.:  - Meuseren als Archidiakon VO März 1793

FARhN, arnolz Akten 11 (Archidiaconalia). In derselben Verordnun: wird uch
estimmt, daß bel Sterbefällen das Totengeläut für Reiche wıe für Arme gleichermaßen
höchstens eine Stunde dauern dürfe.

95 onrad, Die Säkularisation 31) 21422022
96 'etfe: (  eler, Französische migranten 1n WestfalenAAusgewählte Quellen,

1n Veröffentlichungen der staatlichen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen. el
Quellen und orschungen, Band (Münster Die e1 Marienfeld nahm se1t 1794
zunächst uch zahlreiche Flüchtlinge auf, doch als sich ab 1795 UC.  ige 111tärs
des österreichisch-hessischen Heeres auf dem dortigen Klosterhof niederließen, sah sich
Abt etier VO.  - atzliıe. veranlaßt, den französischen Flüchtlingen den Aufenthalt kün-

digen 95  Gramerfüllten Herzens”, chreibt CT, 99  n clie heimatlosen önche ın die SOI -

genschwere Welt hinaus“: ilhelm Krüsselmann Sg.), VO:  - Hatzfeld, der
letzte Abt des osters Marienfeld, und cie VO  w geführte Chronik des Osters un!
des Münsterlandes VO.  - 1794 bis 18195, 171 Auf Erde. eiträge ZULr Geschichte des
Münsterlandes und der Nachbargebiete (1932/33) Ö, 13-15, 31 34-—37, hier

Von dieser en Haltung unterscheiden sich neben vielen weilteren Beispielen die

großzügige Prax1ls des TOopstes Jodokus V,  — enee. un! des larholzer Konventes (vgl.
uch FARhN, arholz Akten 11 30 [Französische vertriebene Geistliche]l) und die des

Landpastors eichlor Herold oınkhausen! Schmeck-Dringenberg, elchi-
Ludol{t Herold. Zum 100 Todestag des ekannten Gesangbuchverfassers, 1n '\estfäli-

sches Magazin, Neue olge (10 eptember 113 —128, hler 4EA

Aufzählung der Namen bel Rudolt£ e,E1 ‚eschichte des Prämonstraten-
erklosters arholz Wiedenbrück) 133 1803 11L Von der Visıtation Jahre 1665 biıs
AUST Aufhebung des Oosters 1803, 1n Westfälische Zeitschrift 8’7 (1930) 192 -214, hier 209
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geführt”® araus w1ıssen WITF, daß die Zahl derer, die 1n arTnNnolz Zze1t-
welse aufgenommen wurden, 1ın die Hunderte geht „Scharenweise
kamen sıe, doch der Propst 1e voller ottvertrauen In jedem
Flüchtling sa eıiınen e  en für das Haus. Er sammelte gut
ging Lebensmittel, die die göttliche Vorsehung untfier seinen Händen

vermehren schien. In den folgenden onaten kam eın Strom VO  ;

Flüchtlingen ZU. Kloster, un der würdige Propst gewährte jedem
Se1inNne Gastireundschaft Er verteilte Gelder, Kleidung un äsche
chwächere un! äaltere Personen konnten länger 1M ause bleiben, für
an ließ Medikamente eschatfien Lobenswert War auch das
Verhalten eıner großen Zahl VO  - Clarholzer Knechten un Mägden. Mıt
Gewissenhaftigkeit un Freude verrichteten S1e 1M Auftrag ihrer
Dienstherren viele Wohltaten den Flüchtlingen. Mıt welchem 1lIer
pflegten doch die Clarholzer ägde die französischen onnen, die TOLZ
Frost, en oder Schnee hierher geflohen manchmal völlig
unterkühlt un durchnäßt bis auf die au Mıt mütterlicher anitmu
wurden S1e 1U  5 umsorgt; die Clarholzer ägde Tacntien ihnen VO.  y
ihren Kleidern, ihrer äsche un manchmal VON ihrem wenıgen

Seit dem 19 ahrhunde liegen VO:  - diesem Tagebuch wel (Teil-)Editionen VO.  S ater
eNTYyS Erlebnisse Zium ruck eiIOTrde: VonN S ahlmann, Domvikar (Münster:
r1edrich Regensberg 143 Seiten. ournal ‚emigration de L’Abbe Henry,
Angleterre, elgique, ollande, Westphalie, de 17992 1802, hrsg. Paul Verhaegen:
alectes DOUT SEerVIr L’histoire ecclesiastique de la elgique 26 (1896) 0ya D7 Aus-
wahlübersetzung daraus: Elisabeth Meiıer, Eın Iranzösischer Emigrant 1mM Eixil Clar-
holz Das „Journal ‚emigration“ des ean aptiste Henry, Prıor VOI Ressons, 1n onan-
11655 Meler Hrsg.), Clarholtensis Eicclesia (Anı 3) 187—-199 Verhaegen legte seliner Aus-
gabe ıne Handschrift zugrunde, die sich 1n der Bibliothek des Grafifen lerTy Van Tn
burg-Stirum befand; S1e War 1n der Familienbibliothek Va  - Limburg-Stirum
auftf Schloß Huldenberg 1n Belgien unter No 174 verzeichnet. Seit dem 'Tod VON raf
Thierry Vall Limburg-Stirum (1968), des genannten Gratfen gleichen
Namens, galt das Manuskript als verschollen. Aufgrund VON Nachforschungen UrC.
OMmMTte de Limburg-Stirum, Urenkel des Grafen lerTY, ONNTIe cdie Handschrift 1995
1M Reichsarchiv Chıves (Generales du Royaume) Brüssel wiederaufgefunden WeeI-

den; sS1e trägt dort die Signatur: DIiv. 5502 Die Handschrift hat eın Format VOIl 19 15
C S1e ist pagınle: un! umfaßt 199 sehr gleichmäßig beschriebene, urchweg gut esba-

Se1iten. IDie Edition Verhaegens stellt 1Ne Auswahl dar; der Herausgeber hat VOLr em
umfangreiche Passagen ausgelassen, ın denen Henry cdie allgemeine kirchenpolitische
Entwicklung ın Frankreich SC und Oommentiert |IDS ist eutlich, daß uch Bahl-
111} Ausgabe 1Ur eiNe nach etiwas anderen Krıterien vorgeNOMMeENE Auswahl der
extie des Henry nmthält Ihr lag ber sehr wahrscheinlic nNn1ıC das Brüsseler Manu-
sSkr1ip zugrunde, sondern ıne andere, eute verschwundene Fassung: „Die Iranzösische
Revolution un! Erlebnisse des Joh. Bapt. Henry, Priors der Prämonstratenser-Abtey
Ressons bel Beauvalıs, Pfarrers KRessons, während selner Verbannung eschrieben VOIl
ihm selbst Clarholz“, Handschrift VO:  S 5W @Quartseiten (vier beschädigte Blätter uUrCc.
SCNTrT1 ersetzt), aufgefunden un! erworben VO. späteren endanten des Priestersemi-
ars Münster, Horstmann:; diese Angaben MaC. eCc.  e  ann, Westfalen Uun! clie
Iranzösische migration: Westfälische Zeitschrift 46 1888) I1 3 —91, hier 61, Anm
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Geld‘“% Der Gelist christlicher Mildtätigkeit War also nicht auft die
T1estier des Klosters beschränkt, sondern eriIullte die Hausge-
meinschaft. Nachdem 1801 apoleon un 1US VIL eın Konkordat
geschlossen hatten, konnten die französischen Priester 1n ihre eimat
ZUTÜC  ehren R Maı 1802, also siebzehn Tage VOL der Durchreise
VO  e} Pastor Johann Moriıtz Chwager aus Jöllenbeck, verließ Jean aptı-
ste EeNTY Clarholz Kr chrieb Schluß se1nes Tagebuches: 397 Du
Propst Va Oldeneel! nNntier deinen vielen Tugenden StTiranlen besonders
die der Barmherzigkeit un! der Nächstenliebe Ja, Du verliehst ihnen

anz Deine botest Du 'Yausenden VO  n ve  o  en T1e-
stern, Ordensmännern un! Ordensirauen, die ach Deutschland geflo-
hen Mır VOTLT em schenktest Du diese übergroße 1  ©: un Du
wurdest für mich Z zweıten Vorsehung, als ich 1N dieses Land kam!
Du gabs M1r 1er eine He1ima(ft, e1ıNe Existenz! Du gewährtest acht
Jahre lang eiınNne friedliche Bleibe ın der Propstel; jegliche ießest
Du M1r zukommen. Erlaube mMITr, daß ich heute elıner vornehmen Pflicht
nachkomme, die M1r eın Herzensanliegen ist Ich möchte Dır meınen
unendlichen ank aussprechen TÜr die zanlreichen Ihenste un! Wohl-
aten mMmMer werde ich den Herrn bitten, möge Dır zute1il werden
lassen, W as ich nicht Möge ber Dir Seinen en ausbrel-
ten un! eiıne Tage verlängern bis 1ın wigkeıt, Z Wohl unserTes

Ordens und meı1ıner rüder, die untier eıner Führung en und die,
einem eispie. folgend, meın Schicksal mıiıt großem Interesse VeL -

folgten un es mi1t en Mitteln mildern uchten Möge der Allmäch-
tıge, der auf ganz besondere un göttliche Weise bis aut den eutigen
Tag die ropstel aTNOIZ wıe auch die Provınz Westfalen beschützt un
Unglück un erwus ferngehalten hat, obwohl doch überall 1ın

kuropa schrecklichste 1e wüten, die euer un! Verwüsftung, en!
un! Knechtschaft hinterlassen möge der Allmächtige weiterhin die-
SeSs Land beschützen, den Frieden mehren un! die Ruhe, derer sich die
Menschen 1er erfreuen. Das ist meın brennender UnNnSCh“ 100.

Damıit ommMme ich mMeınen abschließenden Überlegungen, die der
Säkularisation des Osters arnolz gelten un dessen edeutun 1mM

kirchengeschichtlichen Rückblick würdigen wollen Idie historischen
orgänge sSind unter Zugrundelegung der Rhedaer Quellen VON Oors
ONrTra! 1M Detail aufgearbeitet worden. IdDie Absicht des andesherrn,

99 Meiıler, Kın französischer Emigrant 98) 193 An der Stelle der ıtten Auslas-
SUNg 1mM 11a berichtet Prior Henry VO.  - der Erkrankung un! Pflege des Kanonikers
Baston 1n arholz (S.0 Anm. 43)

100 Ebd., 199
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raf Morıiıtz (Casımiır IL VONN Bentheim-Tecklenburg (1735—-1805), das
Kloster a  z  eben, wurde demnach bereits aktenkundig, och bevor der
Reichsdeputationshauptschluß 25 Februar 1803 UrCc den Reichstag
verkunde und D April des ahres durch den Beitritt des Kaılsers

Reichsgesetz geworden WAaTrT. on Dezember 1802 veranlaßte
der andesherr sSe1Ne Beamten, Vorschläge die ufhebung der Klöster
Clarholz und Herzebrock unterbreiten. el ist beachten, daß das
Haus Bentheim-Tecklenburg cht den entschädigungsberechtigten
Souveränen zählte1%1 „Daß die Vermehrung der wirtschaftlichen acC
des Hauses Bentheim-Tecklenburg das ausschlaggebende OLLV der Kl1ö-
steraufhebung gewesen Wal, ist 1n nıe bestritten oder verbrämt
worden‘‘102 IDıie Quellen verraten aber auch eıinen gewilssen machtpoliti-
schen Z,ynısmus, w1e (pseudo-) autfklärerischen Kreisen der Epoche
oft begegnet**® WE etwa einem 1n umlaufenden Gerücht zufolge
der Erbgra{f Emil aut der raße einigen ihm bekannten Juden
anvertraut en soll, eitag, den 19S 1803, würde den Klö-
stern „die letzte Olung  66 verabreicht!1%* ntier Federführung VO.  =) arnolz
appellierten die beiden edrontien Klöster den Reichshofrat 1n Wıen
und uchten 1m Kailser den Garanten ihres Rechtes; 1mM Oktober 18303 trat
ihre agesc 1n Wıen ein?®>; diese kämpferische Haltung War 1mM
iInne des Wiener Nuntiıus Severol]i, der 19 Januar 1803 der Mehrzahl
der deutschen 1SCHNHOTe vorgeworfen hatte, sich „wlıe SLUMME deil der
Säkularisation ergeben; selbst en und andere Herren träten für
ihre Rechte e1in, „MUL die 1SCHNOTIe schweigen‘“}9, Ausschlaggebend für
den faktischen Gang der ın VOL Wal, daß Preußen, welches bereits
1M S 1802 ZWar entschädigungsberechtigt, aber auch ohne den
Reichsdeputationshauptschluß abzuwarten 1n und Fürs  1STUumM
Münster einmarschiert wa dem Grafen militärische Nier-

101 OTS' ‚ONTra! Die Säkularisation 31) 200 —228, hiler 201
1092 Ebd. 212 Zu den verschiedenen acetiten der Säkularisation (staatsrechtliche, 'erMmMO-

gensrechtliche USW.) vgl Klaus Schatz, Zwischen äkularisation un Zweitem atıkanum.
Der Weg des deutschen Katholizismus 1m 19 und Ja:  undert (Frankfurt 15A

103 Alois Schmid, IDDie der ayerischen Klosterbibliotheken 1m wissenschaftlichen
en des 11 un! Jahrhunderts, 17 Wolfenbüttele: Forschungen. Herausgegeben
VO  S der Herzog S Bibliothek, Band (Bremen/Wolfenbüttel 143-186, hier
143 172,

104 FARhN, Akten erzebrock T1Ee des Priors ClemensSVO'  -} Dücker ekrTreiar
Johann Caspar Onl zıtiert nach: OrSs ONra: DIie Säkularisation 31) 207

10 Österreichisches Staatsarchiv Wiıen, Haus- un! Hofarchiv, Reichshofrat 30/2
106 Beda Bastgen, ayern uUun! der Heilige 1n der ersten Hälfte des 19 ahrhunderts

eiträge ZUTr: altbayerischen Kirchengeschichte, 11L olge, 17 ünchen 26
olfgang Weiß, Die Säkularisation des Hochstiftes Würzburg un!| ihre Folgen für das
kirchliche Selbstverständnis, 1n Wüzburger Diözesangeschichtsblätter 58 (1996)
201-218, hier 210

107 oniıka ahrkamp, Münster 1n napoleonischer Zeeit %} Administration, Wirt-
schaft un! Gesellschaft 1M Zeichen VO:  -} Säkularisation un! französischer Herrschaft
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StÜützZuUun;: zusagte un! durch den Generalleutnant VONN Blücher gewähr-
te198 So rückte 18 Oktober 1803 dann eıne pre  ische Escadron
untfer eiınem Leutnant VO.  ( chönermark 1n Clarholz eın und postierte
sich VOL der Propstel; nächsten Tag wurde UrcCc einen Leutnant VONN

Arnım nNnamens der gräflichen Aufhebungskommiss1ıon das Säkularisatı-
Onsdekre vorgelegt. Da aus Wıen och eın Beistand eingetroffen War

erst November 1803 untersagte der Reichshofrat 1n einem Mandat
dem gräflichen Haus die äkularısatıon un:! verbot iıhm jegliche militärı-
sche Aktıon 1e dem Konvent der Weg des passıven Widerstan-
des T10T7r Clemens VO  } Dücker SC och Oktober
1803 „Indessen bleibt er fester Entschluß, WenNn INa  - uns auch
nichts mehr reichen wollte, an den es1itz des auses
beschützen, bıs INan uUunls gewaltsam herausweicht‘“ 192 1Nne OC später
WarLlr SOWeIlL; Z Oktober 1803 nachmıittags Uhr wurden die
Konventualen sofortigen Verlassen des Osters aufgefordert un
durch den Leutnant VOIN Arnım und seine annen abge Jodokus
emme berichtet, daß VOL dem UfZzu: des preußischen 111Tars
Protesten der Clarholzer eigenbehörigen auern die mi1t der AT
hebung eifabhten Rhedaer Beamten gekommen 1ST; auch WeNl diea-

Akten hierüber schweıiıgen, Temmes Schilderung der damaligen
Stimmung 1ın der ıchen Bevölkerun nahekommen!!®. In ihr un  1
sich bereits die den Katholiziısmus des 19 ahrhunderts typisch
werdende Verbindun: VOINl T und olk Die Verbundenheıit des
osters mi1t den Eingesessenen VO  ; Clarholz un resultierte ja
auch daraus, daß dieses als Landstand ngierte, a 1S0 qals Zwischengewalt
zwischen dem andesherrn un!‘ den ntertanen der Herrschaft eda;
spielun: darauftf hatte Propst odokus Vall enee 28 S
1803 Dr 1n Münster geschrieben, SEe1 efürchten,
daß eın „bisher glücklic SEWESECILCS Völckchen dem „Despotismus“
nheimfallen werdell!.

Die Säkularıisatıion „UNSe: bürgerlicher Tod oder die Suppressionstützung zusagte und durch den Generalleutnant von Blücher gewähr-  tel®. So rückte am 18. Oktober 1803 dann eine preußische Escadron  unter einem Leutnant von Schönermark in Clarholz ein und postierte  sich vor der Propstei; am nächsten Tag wurde durch einen Leutnant von  Arnim namens der gräflichen Aufhebungskommission das Säkularisati-  onsdekret vorgelegt. Da aus Wien noch kein Beistand eingetroffen war —  erst am 24. November 1803 untersagte der Reichshofrat in einem Mandat  dem gräflichen Haus die Säkularisation und verbot ihm jegliche militäri-  sche Aktion —, blieb dem Konvent nur der Weg des passiven Widerstan-  des. Prior Clemens August von Dücker schrieb noch am 20. Oktober  1803: „Indessen bleibt unser aller fester Entschluß, wenn man uns auch  nichts mehr zu essen reichen wollte, so lange den Besitz des Hauses zu  beschützen, bis man uns gewaltsam herausweicht“!°®. Eine Woche später  war es soweit; am 27. Oktober 1803 nachmittags um 14 Uhr wurden die  Konventualen zum sofortigen Verlassen des Klosters aufgefordert und  durch den Leutnant von Arnim und seine Mannen abgeführt. Jodokus  Temme berichtet, daß es vor dem Aufzug des preußischen Militärs zu  Protesten der Clarholzer eigenbehörigen Bauern gegen die mit der Auf-  hebung befaßten Rhedaer Beamten gekommen ist; auch wenn die Rheda-  er Akten hierüber schweigen, dürfte Temmes Schilderung der damaligen  Stimmung in der örtlichen Bevölkerung nahekommen***. In ihr kündigt  sich bereits die für den Katholizismus des 19. Jahrhunderts so typisch  werdende Verbindung von Kirche und Volk an. Die Verbundenheit des  Klosters mit den Eingesessenen von Clarholz und Lette resultierte ja  auch daraus, daß dieses als Landstand fungierte, also als Zwischengewalt  zwischen dem Landesherrn und den Untertanen der Herrschaft Rheda; in  Anspielung darauf hatte Propst Jodokus van Oldeneel am 28. August  1803 an Hofrat Dr. Meyer in Münster geschrieben, es sei zu befürchten,  daß ein „bisher so glücklich gewesenes Völckchen“ dem „Despotismus“  anheimfallen werde!!!,  Die Säkularisation — „unser bürgerlicher Tod oder die Suppression  „.. Ich nenne sie Suppression, denn kein einziges Mitglied willigte in  dieselbige ein“, wie Prior Wilhelm Hüffer im benachbarten Liesborn  die Ereignisse beschrieb!!? — traf in Clarholz einen jungen Konvent,  eine lebenswillige geistliche Gemeinschaft. Sorgfältige Auswahl der  Quellen und Forschungen zur Geschichte der Stadt Münster, Neue Folge, Bd. 7/8 (Mün-  ster 1976) 30-34.  108  Horst Conrad, Die Säkularisation (Anm. 31) 202 f. u. 207.  109  Ebd., 208 £.  110  Jodokus D. H. Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution (Anm. 22) 3. —  Anders: H. Conrad, Die Säkularisation (Anm. 31) 209, Anm. 53.  111  Horst Conrad, Die Säkularisation (Anm. 31) 210, Anm. 56.  112  Johannes Linneborn, Das Kloster Liesborn (Anm. 80) 308.  85Ich S1Ee Suppress1on, enn eın einzıges itglie' willigte 1ın
dieselbige eın  “ WwW1e€e Prıor Wilhelm er 1 benac  en Liesborn
die Ereignisse beschrieb1l? traf 1ın arhnolz einen Jjungen Konven(,
eine lebenswillige geistliche Gemeinschafit Sorgfältige Auswahl der

Quellen und Forschungen ZUFr Geschichte der Münster, Neue olge, 7/8 (Mün-
ster

108 OTS ONra‘ Die Säkularısation 31) 202 207
109 Ebd., 208
110 Jodokus Temme, Augenzeugenberichte der deutschen Revolution 22)

ers Onra‘ Die Säkularısation (Anm. 31) 209,
111 OrS onrad, Die Säkularısatıiıon 31) 210, Anm.
112 Johannes Linneborn, Das Kloster Liesborn 30) 308
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Novızen besonders untier Propst Franz Philipp VO  - euseren
(1765—-1794) hatte eiıne geistvolle, uCcC  ige, pastora gesinnte Kommu-
nıtla heranwachsen lassen1!® Von sich Aaus hatte S1e längst zahlreiche
iNNere Reformen 1n die Wege geleite un! War willens, weıtere CNTr1ıTLie
der Modernisierung tun, Ww1e die 1M TrTe 1801 begonnene Debatte

die Aufnahme e1ıNes nichtadligen Kanonikers zeigt!+. Den Rahmen
TEeLLC gab die enkwe des alten Reiches un:! sSseıner TC VOTr; ihr
fühlte INa  n sich 1n arnolz zugehörig, un ZWaTr weni1ger der Dynasten-
chicht a IS jenen Kreısen, die 1mM zweiten 1e: standen, den Weih-
bischöfen, die keine eu VOL ihrer mM ast verbundenen ürde  c6
empfanden, Ww1e 1n einem Schreiben des Osnabrücker Klerus VO
1793 ausgedrückt wirdil> wel Clarholzer Kanoniker mıiıt Osna-
brücker Weihbischöfen verwandt: Propst Franz Philipp VO  5 Meuseren
mıt Johann VO OT! Schönholthausen un! Clemens VO  ;
Pfeudffer mi1t Wiıilhelm VO  - Alhaus116 Wei  ischof aus kam anscheli-
end sehr gern ach arholz, ann Tausende VO  =) Kindern auch
aus Beelen, Lette, e  e Herzebrock, Harsewinkel un: anderen Pfar-
reien firmen pflegte*!/ Dıie Lebenswelt, ın welche die Säkularisa-
tıon abrup un zerstörerisch eingrif, hat raf Jacques Claude

der Sta  erBeugnot, Napoleons 1mM Großherzogtum Berg
(18308 —- 1813), eschrieben „Ich habe untier dem del des Üünster-
landes Männer angetroffen, denen weder Geistesbi  ung och
äaußerer Ur fehlte, un! fast alle zeichneten sich Urc Herzensgüte
un! Nächstenliebe au  N Auf dem platten an habe ich utmütige,
gastIireie Männer, sıttenreıine, arbeitsame Frauen un guterzogene Kan.-
der gefunden Die Heilige Schrift un NUur S1e allein hiletet ihnen
a  €es, Was S1e IC TIrost un Hoffnung brauchen‘“ 118

113 Zumindest für den hier untersuchten Zeitraum bedartif das el VO  - Rudolf Schulze
einer Kevı1s1on, der 1930 eschrieben hat: EWl hat das kleine Kloster nıemals 1n der
ultur- un! Geistesgeschichte Westfalens 1Nne gespielt; uch selne religlöse Wirk-
samkeit annn INa  - LLULI gering anschlagen.“ Vgl Schulze, eiträge 111 97) D

114 Anm 12
113 Beckschäfer, eıträge 38) 140 Zur der Weihbischöfe vgl den Sammel-

band: TIE| Jürgensmeler Sg.), Weihbischöfe un! Stifte eiträge reichskirch-
liıchen Fu:  tionsträgern der frühen Neuzeıit eiträge Z alnzer Kirchengeschichte,

(Frankfu:
116 Honselmann, Adlige orherren 1L16 Nr. 154 129 Nr. 168
117 Eintragungen VONN 1770, B und 1781 (vom Mai) Pfarrarchiv Clarholz, Totenbuch

2). Vorsatzblat;
118 Gerdes, Der Sta:  er Napoleons und die gottselige Anna Katharına Emmerick, 1n

Emmeric:  lätter NrT. en, Februar 19 —206, hier AA Ziur Lebens- unı enk-
elt der Krummstablande orabenı der Säkularisation vgl. eter Hersche, endier-
te Rückständigkeit: Zur harakteristi des geistlichen Staates ım Alten e1C 1n Stände
und Gesellschaft 1M Alten eE1C. hrsg. Georg Schmidt (Stuttgart 133 149
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